
Proletarier aller T.&n&er, vereirifft euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben von „SOZIALIST!K KASACHSTAN"

Erscheint täglich außer Sonntag und Montag

Donnerstag, 27. Februar 1975

Nr. 41(2 368) 10. Jahrgang
Preis

2 Kopeken

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR,

im Kasachstaner Gewerkschaftsrat 
und im ZK des Komsomol Kasachstans

Über den sozialistischen Wettbewerb der Werktä­
tigen der Industrie, des Bau- und des Transport­
wesens der Kasachischen SSR um eine vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1975 und 
um einen erfolgreichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts

Gleich dem ganzen Sowjetvolk 
arbeiten die Werktätigen Kasach­
stans hingebungsvoll an der Reali­
sierung des vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU erarbeiteten Pro­
gramms der sozial-ökonomischen 
Entwicklung des Landes.

Die Beschlüsse des Dezember­
plenums des ZK der KPdSU (1974), 
die Ansprache des Generalsekretärs 
der ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Plenum, der 
Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk sowie der BeschluS des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „über den sozia­
listischen Unionswettbewerb der 
Werktätigen der Industrie, des Bau- 
und des Transportwesens um eine 
vorfristige Erfüllung des Volks- 
wirtschattsplans für 1975 und einen 
erfolgreichen Abschluß des neun­
ten Planjahrfünfs“ haben bei den 
Werktätigen der Republik einen 
großen politischen und Arbeitsauf­
schwung ausgelöst

Die Kollektive der führenden 
Betriebe, Organisationen, Werkhal­
len, Abschnitte und Brigaden haben 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen und Gegenpläne in vorfristi­
ger Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1975, das abschließende 
Jahr des neunten Planjahrfünfts, 
übernommen.

Eine außerordentlich große Be­
deutung der Weiterentwicklung der 
schöpferischen Initiative der Werk­
tätigen beimessend und zwecks de­
ren aktiven Heranziehung zum so­
zialistischen Unions- und Republik­
wettbewerb um einen erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahr­
fünfts haben das Zentralkomitee der 
KP Kasachstans, der Ministerrat 
der Kasachischen SSR, der Kasach­
staner Gewerkschaftsrat und das 
ZK des Komsomol Kasachstans die 
Beschlüsse des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des Zen­
tralkomitees des Komsomol „über 
den sozialistischen Unionswettbe­
werb um eine vorfristige Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für 1975 
und um einen erfolgreichen Ab­
schluß des neunten Planiahrfünfts“ 
sowie „Ober den sozialistischen 
Unionswettbewerb der Werktäti­
gen der Industrie, des Bau- und 
Transportwesens um eine vorfristi­
ge Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans Tür 1975 und um einen er­
folgreichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts“ zur Anleitung und 
Durchführung angenommen.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon­
komitees der KP Kasachstans, die 
Vollzugskomitees der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten, die Ministerien 
und Ämter der Republik, die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, die Leiter der Vereini­
gungen, Betriebe und Organisatio­
nen müssen ihre organisatorische 
und politische Massenarbeit auf ei­
ne aktive Teilnahme der Werktä­
tigen am sozialistischen Unions­
und Republikwettbewerb der Mitar­
beiter der Industrie, des Bau-, des 
Transportwesens und anderer Zwei­
ge der Volkswirtschaft um eine vor­
fristige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1975, der über­
nommenen sozialistischen Verpflich­
tungen und um einen erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahr­
fünfts lenken.

Der sozialistische Wettbewerb im 
abschließenden Planjahr muß, wie 
auch in den vorigen Jahren, unter 

der Losung „Mehr, besser und bil­
liger produzieren!" verlaufen.

Es gilt, die Bemühungen der 
Wetteifernden auf den Kampf um 
die größtmögliche Steigerung 
der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produk t i o n, apf 
die Erzielung hoher qualitativer 
Kennziffern zu konzentrieren. Zu 
diesem Zweck ist es notwendig, 
anzustreben:

eine vorfristige Erfüllung der 
Pläne in festgesetzter Nomenklatur 
und in Sortiment, der Koopera­
tionslieferungen und Vertragsver­
pflichtungen durch jeden Betrieb;

eine bedeutende Verbesserung der 
Qualität und Erhöhung des tech­
nischen Niveaus der Erzeugnisse, ei­
ne Vergrößerung des Ausstoßes der 
Produktion mit dem Gütezeichen;

ein hohes Tempo im Wachstum 
der Produktionsqualität durch die 
Einführung der neuen Technik und 
fortgeschrittenen Technologie, durch 
Vervollkommnung der Organisati­
on der Arbeit, der Produktion und 
der Leitung, durch eine rationelle 
Nutzung der Arbeitszeit;

eine maximale Nutzung der Pro­
duktionsreserven, der Einsparung 
von Rohstoffen, Materialien, Brenn­
stoffen, der Elektroenergie, eine be­
deutende Reduzierung und Beseiti­
gung von Verlusten, Abfällen und 
unproduktiven Ausgaben;

eine weitere Steigerung der Ef­
fektivität der Investitionen, eine 
beschleunigte Inbetriebnahme der 
Anlaufobjekte, eine Reduzierung 
der Termine der Meisterung der neu 
in Betrieb genommenen und eine 
bessere Nutzung der vorhandenen 
Produktionskapazitäten, eine be­
schleunigte Rekonstruktion der 
funktionierenden Betriebe und Pro­
duktionsanlagen.

Die Betriebe und Organisationen 
aller Industriezweige müssen die 
Erzeugung der Volksbedarfsgüter 
vergrößern und ihre Qualität ver­
bessern.

Auf der Grundlage eines breit­
entfalteten sozialistischen Unions­
und Republikwettbewerbs ist sicher­
zustellen:

In der Energetik — eine stö­
rungsfreie Versorgung der Volks­
wirtschaft und der Bevölkerung mit 
Energie, Herabsetzung des Brenn­
stoffverbrauchs für Elektroenergie­
erzeugung, möglichst rasche Er­
reichung der projektierten Parame­
ter energetischer Anlagen, Redu­
zierung des Elektroenergicver- 
brauchs für eigenen Bedarf und der 
Stromverluste in den Fernleitun­
gen;

in der Brcnnstoffindustric — Er­
weiterung der Arbeiten zur techni­
schen Umrüstung der Branchen, 
Vervollkommnung der Technologie 
der Gewinnung aller Brennstoffar­
ten, Senkung ihrer Verluste, weite­
re Erhöhung der Geschwindigkei­
ten in der Niederbringung von 
Bohrungen und im Streckenvortrieb, 
eine Reduzierung der Fristen im 
Bau von Kohlengruben, Erdöl- und 
Gasleitungen, die schnellste Ein­
richtung der Erdölfelder;

im Hüttenwesen — Erhöhung 
der Qualität und Erweiterung des 
Sortiments der Metallproduktion, 
Erhöhung des Ausstoßes der wirt­
schaftlichsten Arten und Formen 
des Walzguts, eine weitere Inten­
sivierung und Einführung neuer 
effektiver technologischer Vorgän­
ge, eine bedeutende Senkung der 
Metallverluste, eine komplexe und 
wirtschaftliche Ausnutzung metal­
lurgischer Rohstoffe, Lieferung der 
Produktion in strenger Überein­
stimmung mit den Bestellungen 
der Konsumenten; 

im Maschinenbau—eine beschleu­
nigte Entwicklung von Maschi­
nen, Geräten und Ausrüstungen, 
die dem modernen Stand dqr Wis­
senschaft und Technik entsprechen, 
eine termingerechte Lieferung tech­
nologischer Ausrüstungen für die 
im Bau begriffenen Objekte. Erfül­
lung der Pläne in Einführung 
neuer Technik in die Produktion, 
Herabsetzung des Metallaufwands 
für Maschinen und Ausrüstungen, 
Reduzierung der Metallverluste bei 
Bearbeitung von Erzeugnissen, ein 
weitgehender Einsatz genau zuge­
schnittener Werkstücke, der Me- 
tallcrsatzmittel, Entwicklung der 
Mehrmaschinenbedie n u n g, Erhö­
hung des Schichtkoeffizienten im 
Einsatz der Ausrüstungen;

in der chemischen und erdölche­
mischen Industrie — eine be­
deutende Vergrößerung der Pro­
duktion und Verbesserung der 
Qualität von Mineraldüngern, 
Futlerphosphaten, hocheffekti v e r 
Pflanzenschutzmittel, technischer 
Gunimierzeugnisse, Plaste, Kau­
tschuke und chemischer Haus­
haltsartikel. Intensivierung techno­
logischer Vorgänge, Erweiterung. 
Rekonstruktion und technische 
Umrüstung funktionierender Betrie­
be, Meisterung, von Großaggrega­
ten und -anlagen;

in der Holz-, Zellstoff- und Pa­
pierindustrie — Erweiterung der 
Produktion von Nutzholz, Holz­
faserplatten, Zellulose, Papier, 
Karton und Möbeln, eine rationelle 
Nutzung des Holzrohstoffs. Steige­
rung des Einsatzeffekts der Maschi­
nen - und technologischen Ausrü­
stungen;

in der Geologie — Erhöhung 
des wirtschaftlichen Wirkungsgrads 
geologischer Schürfungsarbeiten, 
Vergrößerung des Zuwachses er­
schürfter Vorräte mineralischer Roh­
stoffe je einen aufgewandten Rubel, 
Reduzierung der Termine in Er­
schürfung von Bodenschätzen;

in der Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie — eine weitere Ver­
größerung der Produktion von 
Stoffen, Kleidung, Schuhen und 
anderer Industriewaren und Lebens­
mittel im Sortiment, angemessen 
dem Bedarf der' Bevölkerung, eine 
bedeutende Hebung ihrer Qualität, 
rationelle und sparsame Nutzung 
der Rohstoffe und Materialien;

im Bauwesen — die rechtzeitige 
Inbetriebnahme neuer Produktions­
kapazitäten, Wohnhäuser, kultu­
reller, sozialer und anderer Ver­
sorgungseinrichtungen, Reduzie­
rung der Bauzeiten und größtmög­
liche Verbesserung der Qualität 
der Bauarbeitern Konzentrierung 
der Ressourcen auf Anlaufobjckte, 
Verringerung des Verbrauchs von 
Materialien und der Kosten der 
Bau- und Montagearbeiten, weit­
gehende Einführung effektiver Ma­
terialien und Konstruktionen in 
die Baupraxis, Vergrößerung der 
Montierbarkeit der Gebäude und 
Bauwerke, Anwendung fortschritt­
licher Arbeitsmethoden, allgemeine 
Einführung der wirtschaftlichen 
Brigaderechnungsführung;

in der Baustoff- und Bauindustrie 
— Vergrößerung der Produktion 
neuer effektiver Materialien und 
Erzeugnisse mit hohem industrieel- 
lem Fertigungsgrad, örtlicher Bau- 
und Ausstattungsmatcrialien, Er­
weiterung ihres Sortiments und 
Hebung der Qualität, weitgehende 
Nutzung der Nebenprodukte und 
Produktionsabfälle aus anderen 
Industriezweigen;

(Schluß 8. 3)

Alle Reserven einsetzen!
Den Jahres plan In der Realisie­

rung der Industrieerzeugnisse zum 
29. Dezember erfüllen, nicht weni­
ger als 195 Millionen Pud Getrei­
de in die Staatsspeicher schütten 
— solche Zielmarken haben sich 
die Werktätigen aus dem Gebiet 
Kustanai für das abschließende 
Planjahr gesteckt. Die in Kustanai 
abgehaltene Beratung des Gebiets­
partei- und Wirtschaftsaktivs er­
örterte den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Mitarbeiter 
der Industrie, des Bauwesens, der 
Landwirtschaft um die Erfüllung 
der Verpflichtungen und ermittel­
te neue Reserven der Produktion.

In der Beratung sprachen Er­
ster Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees A. M. Borodin, Erster Sekre­
tär des Rayonparteikomitees Kusta­

Wissenschaftlich-praktische Republikkonferenz eröffnet
Gestern wurde in Zelinograd ei­

ne wissenschaftlich-praktische Re­
publik-Konferenz eröffnet. Sie wird 
die Erfahrungen in der Projektie­
rung, im Bau, in der Mechanisie­
rung und Nutzung der Viehzucht­
komplexe, Farmen und MastpläL 
ze verallgemeinern. Der zweite Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans, 
Genosse W. K. Mesjaz, sagte in 
seiner Eröffnungsrede, daß das Ge­
biet Zelinograd nicht zufällig für 
den Platz der Arbeit dieser Kon­
ferenz gewählt wurde. Die Ge­
bietsparteiorganisation hat in der 
Spezialisierung, Konzentrierung 
und Überführung der Viehzucht auf 
industrielle Grundlage Gewaltiges 
5eieistet. Hier ist auch ein exaktes 

rogramm im Bau und in der Re­
konstruktion der Viehzuchtställe 
nicht nur für das abschließende 
Planjahr, sondern auch für das 
nächste Planjahrfünft erarbeitet. 
Die hiesigen Landwirte haben schon

Steuer Schuß Energie
Das Kollektiv der Nähfabrik „Manschuk Mametowa“ hat die Aufgaben 

der ersten zwei Monate des abschließenden Planjahres erfolgreich bewäl­
tigt. 164 Näherinnen haben bereits Ihre Fünfjahrpläne erfüllt und schallen 
seit langem für 1976. Gegenwärtig hat das Kollektiv die Arbeitswacht zum 
30. Jahrestag des Sieges über das faschistische Deutschland angetreten und 
wirkt unter der Devise „Für mich und jenen Burschen".

Unter den 66 Jugendlichen des Gebiets Zelinograd, denen die Ehre zu­
teil wurde, sich an der Siegesfahne zu fotografieren, waren auch drei Nähe­
rinnen der Fabrik: Anja Piliptschuk, Galina Petrowa und Irina Reimer.

Von diesen drei Mädchen ist die 
Komsomolzen Irina Reimer die 
jüngste. In die Fabrik kam sie so­
fort nach Beendigung der Mittel­
schule. Heute beträgt ihre Arbeits­
zeit schon 5 Jahre. Mit warmen 
Worten erinnert sie sich an ihre er­
ste Lehrerin, die erfahrene Näherin 
Anna Lissizina, die sie von den er­
sten Tagen in alle Geheimnisse die­
ses interessanten Berufes eingeweiht 
hatte. Heuer ist Irina schon selbst 
Erzieherin und steht mit Rat und 
Tat den angehenden Näherinnen zur 
Seite.

„Irina ist eine gute Näherin", 
sagt die Hallenleiterirt Jekaterina 
Snajewa. „Sic erfüllt ihr Tagessoll 
zu 150—200 Prozent und arbeitet 
ohne Ausschuß schon für das näch­
ste Planjahrfünft.“

In der Mittagspause versammeln 
wir uns in der Halle Nr. 7. Iri­

nai I. J. Papeta, Erster Sekretär des 
Rayonparteikomit e e s Borowskoi 
A. G. Wanin, Direktor der Land­
wirtschaftlichen Gebletsversuchs- 
staton N. M. DJadik und andero 
darüber, daß die Kollektive kon­
krete Maßnahmen zur Realisierung 
der Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1974) des ZK der KPdSU, 
der Ratschläge und Weisungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
die er in seiner Rede auf diesem 
Plenum geäußert hat, erarbeitet 
haben und sie realisieren. Dio 
Landwirte Überholen erfolgreich 
die Schlepper und Mähdrescher, sie 
haben den Plan der Schneeanhäu­
fung erfüllt und kämpfen für die 

vorfristige Erfüllung des Plans im 

reiche Erfahrungen im Bau und in 
der Nutzung der Viehzuchtkomple­
xe und Mastplätze gesammelt.

In den letzten Jahren wurden 
Komplexe für Milchproduktion in 
den Sowchosen .Jerkenschilikski", 
„Karabulakski", ..Sandyktawski", 
..Oktober" und im Kolchos „18 Jahre 
Kasachstan" gebaut. In den Sow­
chosen „Karl Marx" und „Kirow" 
funktionieren Schweinemastkomple­
xe.

Die Viehzuchtkomplexe sind 
ökonomisch sehr effektiv und vor­
teilhaft, ermöglichen die Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen 
rapid zu steigern und ihre Selbst­
kosten zu verringern.

Auf der Konferenz traten mit den 
Referaten „Spezialisierung und 
Konzentrierung der Iandwirtschaft. 
liehen Produktion und Überführung 
der Viehzucht auf industrielle 
Grundlage", „über die Aufgaben 
der Sowchose und Kolchose der 

na teilt ihre Eindrücke von der 
Fahrt nach Moskau mit.

„Das Fotografieren an der Sieges­
fahne war für uns ein unvergeßli­
ches Ereignis“, sagt sic. „In einer 
Reihe mit uns Jugendlichen stan­
den Kriegs- und Arbeitsveteranen. 
Während des Aufenthalts in Moskau 
besuchten wir das W.-I.-Lenin-Mu- 
seum. waren beim Grab des Unbe­
kannten Soldaten und auf der Uni­
onsleistungsschau der Volkswirt­
schaft. Was wir hier sahen, machte 
auf uns einen tiefen Eindruck. Jeder 
bekam hier einen neuen Schuß Ener­
gie, und nach Zelinograd zurückge­
kehrt. beschlossen wir, noch besser 
zu arbeiten.“

Es sei betont, daß der sozialisti­
sche Wettbewerb in der Fabrik im­
mer breiter entfaltet wird. Hier 
wetteifern alle.

Irina Reimers Rivalen sind ihre 

Verkauf von tierischen Erzeugnis­
sen an deh Staat. Doch sind In 
dieser Sache noch Mängel vorhan­
den.

In der Beratung sprach der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, Genosse B. A. 
Aschimow. Er betonte, daß die 
Mitarbeiter der Industrie und des 
Bauwesens und die Landwirte des 
Gebiets über bedeutende Reserven 
für die Steigerung des Produk­
tionsausstoßes verfügen. Es ist 
Pflicht der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane, aller Kollek­
tive, die Kräfte für einen erfolg­
reichen Abschluß der Auflagen 
dieses Jahres und des Planjahr- 
fünfts im ganzen zu mobilisieren.

(KasTAG)

Republik in der Überführung der 
Viehzucht auf industrielle Grund­
lage", „über die Arbeit der Repu­
blikvereinigung .Kasselchostechni- 
ka' in der Komplettierung mit Aus­
rüstungen der Komplexe, Farmen 
und Mastplätze”, „Erfahrungen im 
Bau und in der Nutzung des Mono­
blocks für 1 100 Melkkühe im Sow­
chos .Jaroslawski' des Gebiets Ost­
kasachstan" der Erste Sekretär des 
Zelinograder Gebietsparteikomitees 
N. J. Krutschina, der Minister für 
Landwirtschaft der Republik M. G. 
Motoriko, der Vorsitzende der Re­
publikvereinigung „Kasselchostech- 
nika" A. M. Jegorow, der Direktor 
des Sowchos „Jaroslawski" J. P. 
Scharowatow auf.

Die Konferenz wird drei Tage 
dauern. An ihrer Arbeit nehmen 
leitende Partei- und Staatsfunktio­
näre, Wissenschaftler, Leiter und 
Hauptspezialisten der Sowchose und 
Kolchose der Republik teil.

Freundinnen Alla Kusnezowa und 
Swetlana Wernigorowa. Die Mäd­
chen haben sich verpflichtet, nur 
Waren bester Qualität zu nähen. Der 
Erfolg ist abwechselnd. Bald liegt 
eine in Führung, bald die andere.

„Während wir so miteinander 
wetteifern, lernen wir auch beiein­
ander", erzählt Kusnezowa. „Was 
man manchmal selbst außer acht 
läßt, merken die Freundinnen, und 
gemeinsam beseitigen wir dann die 
Mängel."

Die Mädchen lieben ihren Beruf und 
geben sich mit dem Erreichten nicht 
zufrieden. Sie stecken sich hohe Zie­
le und legen all ihren Fleiß und ih­
re Kraft an den Tag, um sie zu er­
reichen.

Eine riesige Hilfe leisten den Ju­
gendlichen die erfahrene Näherinnen. 
Sima Starodub, Maria Aubekowa, 
Nadeshda Momentschuk und Lydia 
Wentland halten mit ihren Kennt­
nissen nicht hinter den Bergen, sie 
übermitteln diese ihren jungen 
Nachfolgerinnen.

R. KRAUSE

UNSER BILD: Dutzende Fra­
gen ihrer Freundinnen muß Irina 
Reimer in diesen Tagen beantwor­
ten. Alle wollen wissen, welche 
Eindrücke sie aus Moskau brach, 
te. Irina (auf dem Bild Mitte) 
spricht gerade darüber mit Alla 
Kusnezowa (links) und Swetlana 
Wernigorowa (rechts).

Foto des Verfassers
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I tass-fernscht-eibei- 
|M| meldet

C|ENF. Die UNO-Menschen- 
rechtskommission hat die 

Diskussion über die Verletzungen 
der Menschenrechte in Chile aufge­
nommen. Besondere Aufmerksam­
keit wird den massenhaften Folte­
rungen und der unmenschlichen 
Behandlung der politischen Gefan­
genen geschenkt.

AA EXIKO. Die dritte Tagung der 
internationalen Kommission 

zur Untersuchung der Verbrechen 
der chilenischen Militärjunta ist be­
endet. Auf Grund der vorgelegten 
Dokumente und Zeugenaussagen faß­
te sie wichtige Beschlüsse zur weite­
ren Isolierung und zum Boykott der 
Junta und zur Koordinierung der An. 
sfrengungen im Rahmen der UNO 
und anderer internationaler Organi­
sationen sowie der Regierungen zur 
Wiederherstellung der demokrati­
schen Freiheiten in Chile.

U ASHINGTON. USA-Prâsidenf 
" Ford hat mit dem NATO-Ge- 

neralsekrefär Luns Probleme der 
NATO erörert. Wie ein Sprecher des 
Weißen Hauses mitteilfe, haben die 
Gesprächspartner die Meinung zum 
Ausdruck gebracht, daß die Einstel­
lung der USA-Waffenhilfe für die 
Türkei für die „Südflanke der NATO" 
schwerwiegende Folgen haben kann.

A NKARA. Der türkische Außen­
minister Esenbcl hat in ei­

nem Interview erklärt, der amerika­
nische Waffenstopp habe den Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
geschadet. Esenbel sagte: „Die USA. 
Stützpunkte in der Türkei bedeuten 
für uns ein zusätzliches Risiko. Wir 
sind bereit, es nur einzugehen, wenn 
Waffen geliefert werden. Jetzt, da 
die Lieferungen gestoppt sind, bleibt 
nur das zusätzliche Risiko".

MlKOSIA. Für die Einberufung
_ einer repräsentativen inter­

nationalen Zypemkonferenz unter 
Oberhoheit der UNO hat sich der 
Generalsekretär der Fortschrittspar­
tei des werktätigen Volkes von Zy­
pern (AKEL), Ezekiel Papaioannou, 
ausgesprochen. Vor dem ZK-Plenum 
seiner Partei in Nikosia erklärte er, 
der UNO-Sicherheitsrat müsse einen 
Weg zur Lösung der Zypern-Frage 
finden, damit die Entschließungen 
der Weltorganisation nicht auf dem 
Papier stehen.

Papaioannou schätzte die Haltung 
der Sowjetunion zur Zypern-Frage 
hoch ein.

D UDAPEST. Nach Schluß der
Verhandlungen zwischen 

dem ungarischen Außenminister Puja 
und dem österreichischen Außen­
minister Bielka-Karl-Treu sind meh­
rere Abkommen unterzeichnet wor­
den. Es sind dies ein Konsularvertrag, 
Abkommen über strafrechtlichen 
Beistand, über die Erteilung von 
Visa und andere.

BELGRAD. Der jugoslawische 
Staatsbürger Mihajlo Mihaj- 

lov ist in Novi Sad vor Gericht er­
schienen, meldet Tanjug. Ihm wird 
feindliche Propaganda zur Last ge­
legt: Unter Ausnutzung seiner Ver­
bindungen mit Emigranten, Reaktio­
nären und Feinden Jugoslawiens ver­
öffentlichte er im Westen Artikel, 
in denen er vorsätzlich falsch die ge­
sellschaftlich-politische Lage in Ju­
goslawien darstellte.

DARIS. Auf den merklichen 
1 * Rückgang des Lebensstan­
dards der französischen Bauern und 
die Verschlechterung dor Produk- 

' tionsbedingungen in der Landwirt­
schaft hat eine Gruppe kommunisti-

1 scher Abgeordneter in der französi­
schen Nationalvorsammlung hinge- 

■ wioson.

|Z AfflO. Ägypten und Portugal 
*' haben vereinbart, ihre di­

plomatischen Beziehungen auf Bot­
schafterebene wiedereufzun’hmen. 
Des wird In einer veröffentlichten 
Erklärung des ägyptischen Außen­
ministeriums mitgoteilt.

Zu weiteren Erfolgen
Der Sowchos „Prilschlmski" Ist im Gebiet Nordkasachslan als eine 

Bestwirtschaft bekannt. Sie erzielte im sozialistischen Wettbewerb wie in 
der Entwicklung der Getreideproduktion, so auch in der Viehzucht hohe 
Resultate. In den vier verflossenen Planjahren machte hier der durch­
schnittliche Hektarertrag pro Jahr 16ß Zentner Getreide, was die Planpo­
sten bedeutend übertrifft. In dieser Zeil wurden dem Staat 3 700 Tonnen 
Getreide für das Konto des abschließenden Planjahres geliefert. Für die 
Erfolge im sozialistischen Unionsuettbewcrb 1974 wurde dem Sowchos die 
Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaflen und des ZK des Komsomol zuge­
sprochen.

Der Chefagronom der Wirtschaft 
Fjodor BATRAK teilte unserem 
Korrespondenten in einem Telefon­
gespräch folgendes mit: „Das Jahr

1974 war für unsere Landwirte in 
jeder Hinsicht erfolgreich. Davon 
sprechen besser die Ziffern — 
1 129 000. Soviel Rubel Reingewinn 

buchte das Sowchoskollcktiv. Den 
größten Teil davon brachte der Feld­
bau ein. Aber auch die Viehzucht 
ist gewinnbringend. Unter anderen 
Zweigen Ist bei uns auch die Schaf­
zucht rentabel. Wir realisierten über 
den Vierjahrplan hinaus 403 Zent­
ner Wolle. Der Schafbestand wächst 
von Jahr zu Jahr an. Bis Jahresen­
de werden es ihrer schon 20 000 
sein. Die Herde aus Erstlingsscha­
fen betreuen die besten Hirten Or­
denträger Sergali Ualicw und Kur­
masch Omarow. Unsere Schäfer 
folgten dem Aufruf der be­
sten Schafhirten der Republik und 
verpflichteten sich. Im abschließen­
den Planjahr noch höhere Leistun­
gen zu erzielen. Dabei ist die Arbeit 
so organisiert, daß die jungen 
Schafzüchtcr bei den älteren reiche 

Erfahrungen schöpfen können. Das 
alles überzeugt, daß der Jahresplan 
in der Realisierung der Wolle be­
deutend überboten wird.

In der vierten Abteilung sind die 
Schafherden auf einem Platz grup- 
tiert, was in jeder Hinsicht vorteil- 
aft ist. Es ermöglicht die politische 

Massenarbeit unter den Schafzüch­
tern besser zu organisieren und den 
sozialistischen Wettbewerb weitge­
hender zu entfalten.

Die hohe Auszeichnung unseres 
Kollektivs hat alle Arbeiter für neue 
Arbeitstaten begeistert. Das kam 
auch in den neuen sozialistischen 
Verpflichtungen zum Ausdruck. Im 
laufenden Jahr wollen wir die Aus­
saatflächen um 1 600 Hektar vor- 
Srößern und pro Hektar 17 Zentner 

etreide bergen.

Schon heute wird die Grundlage 
für die künftige Ernte geschaffen. 
Auf der ganzen Fläche von 24 000 
Hektar wurde die Schneeanhäufung 
durchgeführt. Jetzt werden die 
Schncefurchcn zum zweitenmal ge­
zogen. Zum zweitenmal Ist die 
Feuchtigkeit bereits auf 9 000 Hekt­
ar aufgespeichert. Stoßarbeit lei­
sten täglich die Mechanisatoren 
Alexander Lugowoi und Daniel 
Schledewitz. Wir sorgen stets da­
für, daß die Felder mehr Mineral- 
und Stalldünger erhalten. Die 
Aufgabe in der Stalldüngertrans­
portierung Ist schon Überboten 
und mehr Dünger als im Vorjahr 
auf die Felder gebracht. Auch mit 
Mineraldüngern naben wir uns be­
deutend besser als 1974 versorgt.

Gegenwärtig herrscht Hochbe­

trieb auch in den Reparaturwerkstät­
ten. Unsere Tausendkünstler setzen 
alles daran, um die Überholung der 
Technik in hoher Qualität durchzu­
führen. Im sozialistischen Wettbe­
werb sind hier die Mechanisatoren 
Michail Koschik und Viktor Ruppel 
führend, Sie. wie auch ihre Kolle­
gen, trugen vieles zur Überflüge­
rung der Zeitpläne bei. Ende Fe­
bruar werden wir mit der Repara­
tur dej Traktoren fertig. Einsatzbe­
reit sind auch die Hälfte der Mäh­
drescher."

Jeden Tag Stoßarbeit — ist die 
Devise der Arbeiter des Sowchos 
„Pri'achlmski“. Die Ackerbauern. 
Mechanisatoren und Viehzüchter 
streben zu neuen Erfolgen, um das 
letzte Jahr des Planjahrfüntts mit 
guten Leistungen zu würdigen.

BEIRUT. Die südlibanesischo 
Ortschaft Aita- Al-Shaab war 

' Objekt eines massierten Oberfalls 
durch israelische Artillerie. Der Feu- 
orangriff hat, wie dio Zeitung „Al- 
Hayat" meldet, beträchtliche Zer­
störung gefordert.

In der Nacht nahm israelische Ar- 
tillorio auch das Dorf Halte, naho 
dor Stadt Hasbeya, unter Beschuß.

Entlang dor libanesischen Süd­
grenze werden aktivs Bewegungen 
israelischer Truppen beobachtot.

AUS ALLER
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SchauHauptanliegen der Schule
eben, wo sie besonders erfolg­
reich gelöst wird?

In der „Utschitelskaja Gaseta" (Nr. 1 für dieses Jahr) wurde ein 
Brief der Lehrer und Mitarbeiter der Volksbildung des Gebiets Roslow 
veröffentlicht, in dem sie aufrufen, das abschließende Planjahr zu einem 
Jahr höher Qualität der Kenntnisse der Schüler zu machen, die Ideolo­
gisch-sittliche Erziehung der Schüler und Ihre Erziehung durch produk­
tive Arbeit zu vervollkommnen. Dieser Aufruf fand nuch unter den Leh. 
rern unserer Republik großen Widerhall.

Unser Korrespondent E. WARKENTIN bat den Leiter der Lonin-Bc- 
zirksabteilung Volksbildung der Stadt Zclinograd B. K. GREKOW, zu 
erzählen, welche Arboit in den Schulen diesbezüglich geleistet wird.

HDas Jahr 1975 Ist dadurch In­
teressant", sagt Boris Kirillo­
witsch, „daß es das neunte Plan­
jahrfünft abrundet und uns die 
Pforto »um zehnten öffnet. Mit an. 
deren Worten — wir ziehen das 
Fazit unserer Arbeit und merken 
uns Pläne für die Zukunft vor. Da 
stehen wir, Mitarbeiter der Volks, 
bildung, vor recht vielen Pröble, 
men. In diesem Jahr beenden wir 
den Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung, was bedeutet, 
daß wir jedem jungen Menschen 
gediegene Kenntnisse vermitteln, 
Inn mit marxistisch-leninistischer 
Weltanschauung wappnen. Ihn Im 
Geiste der kommunistischen Moral 
erziehen sollen."

„FREUNDSCHAFT”: Bitlo
etwas ausführlicher darüber, 
wie in den Schulen Ihres Be­
zirks um die allgemeine Mittel­
schulpflicht gekämpft wird.

B. K. GREKOW: „Schon in den 
ersten Septenibertagen, d. h. ganz 
am Anfang dieses Jahres, wurde 
in einer Tagung des Bezirgsso- 
wjets die Frage über die Erfüllung 
des Schulpflichtgesetzes behan­
delt. Man verwirklichte auch eine 
Reihe anderer organisatorischer 
Maßnahmen. Die Erziehungspläne 
der Klassenleiter sehen ein dif­
ferenziertes Herangehen an die 
Schüler vor, man stellt enge Kon­
takte mit den Eltern her. Eine 
große Rolle in der Realisierung 
der allgemeinen Mittelschulpflicht 
spielen die Schulkomsomolorgani­
sationen.

Heute auf den Farmen

Auf meinem Ärheitskalender ist 1976
In diesen Tagen gratulierte das Gebietsparteikomitee von Nordkasach­

stan der Melkerin Ella Spät aus dem Sowchos „Presnoiwski" zu einem vor­
trefflichen Arbeitssieg: In vier Jahren belief sich der gesamte Mllchcrfrag 
von Ihren Kühen aul i 672 Zentner bei einem Fünfjahrplan von 3 508 Zentner. 
1974 molk sie 3 831 Kilo Milch je Kuh. Aul Ella Späts Arbeitskalender ist 
heute 19761

Unlängst veröffentlichte unsere 
Gebietszeilung den Aufruf der Teil­
nehmer „Am runden Tisch" im Ge- 
bictsparteikomitee. Dort ist gesagt, 
daß der Erfolg der Sache in vielem 
von Uns, von unserem Können und 
unserer Initiative abhängt.

Vor allen Dingen möchte ich die 
Aufmerksamkeit auf den sparsa­
men und rationellen Futterver­
brauch lenken. Nach dem vorjähri­
gen trockenen Sommer ist cs bei 
uns mit dem Futter knapp. Aber 
wieviel wird von dein Vieh nicht 
aufgefressen, geht verloren, beson­
ders wenn es nicht gedämpft und 
mit Kraftfutter gemischt wird. Ich 
spreche deshalb davon, weil es in 
der Ration unserer Kühe auch 
Stroh gibt, das man mit viel grö­
ßerem Nutzen verfüttern könnte.

Mit dem Herzen wahrgenommen
mit Taten geantwortet

Diese Worte sind in der Arbeit 
der Werktätigen der Koktschclawer 
Staatlichen Versuchsstation zur 
Losung geworden, nachdem der 
Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk veröffentlicht wurde. Je­
der von ihnen ist sich bewußt, daß 
die Erreichung der vorgesehenen 
Zielinarken für das abschließende 
Planjahr den Einsatz aller Kräfte, 
Exaktheit und Organisiertheit, die 
Mobilisierung der Produktionsreser­
ven verlangt.

Viele Arbeiter übernahmen erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen. 
Die Melkerin Kulpascli Jessenama- 
nowa verpflichtete sich, von jeder 
Kuh 4 100 Kilo Milch zu melken. 
Der Melker Heinrich Reis steckte 
eich dasselbe Ziel und rief sie zum 
Wettbewerb auf.

„lm vergangenen Jahr betrug der 
durchschnittliche Melkertrag in 
meiner Gruppe 3 918 Kilo je Kuh", 
erzählte Heinrich Reis, „so daß ich 
sicher sein kann, das gesteckte Ziel 
tu erreichen. Gegenwärtig betreue 
ich 40 Kühe. Von Ihnen werden 
jetzt weniger als die Hälfte gcmol-

r
Für das 10. Planjahrfünft

Im Werk für Metallbearbeitung 
macht der Direktor, Genosse Hu­
ber mich diesmal mit einer neuen 
elektronischen Steueranlage „Sig­
nal" bekannt, die lm Arbeitszim­
mer dee technischen Dispatchers 
steht.

„Bleibt In einer Hallo ein Fließ­
band stehen oder setzt eine Werk­
bank aus, registriert die „Slgnal"- 
Anlage sofort, wieviel Minuten 
Stillstand waren", erzählt Huber. 
„Die Anlage schaltet automatisch 
das Fernsehgerät ein, dieses zeigt 
die betreffende Produktlonshalle, 
man kann schneller und umslohtl-

Als Resultat — jetzt lernen in 
unserem Rayon praktisch alle Kin­
der.

„FREUNDSCHAFT": Im
Brief der Rostower Lehrer wird 
auf die Vervollkommnung der 
sittlichen Erziehung ' " ' "
ler hingexviesen...

der Schii-

B. K. GREKOW: 
Schule Ist berufen, 
standhafte, ideologisch ______ „
Menschen zu erziehen. Die Pädago­
gen lehren ihre Zöglinge In den 
Stunden und im außerschulischen 
■Unterricht, an die Einschätzung 
gesellschaftlicher Erscheinungen 
von den klassenmäßigen, parteili­
chen Positionen aus heranzugehen. 
Den Schülern wird Interesse für 
Itektüre der Klassiker des Marxis­
mus-Leninismus, der politischen 
Literatur anerzogen. Eines unserer 
Hauptanliegen Ist die Erhöhung 
der ideologischen Rolle der Unter­
richtsstunde.

Gegenwärtig hat sich eine große 
Arbeit zur feierlichen Begehung 
des 30. Jahrestags des Sieges des 
Sowjetvolkes über den Faschismus 
entfaltet. Es werden Begegnungen 
mit den Kriegsveteranen, „Stun­
den der Tapferkeit", Pionierver­
sammlungen und Komsomolabcnde 
veranstaltet. Wir stellten vor der 
Schule die Aufgabe, dieses Ereig­
nis größtmöglich für die patrioti­
sche Erziehung der Kinder auszu­
nutzen.

Große Bedeutung messen wir 
der rechtlichen Erziehung der 
Schüler bei. Jeder Schule des Bc-

„Ja, die 
moralisch 

überzeugte

Das ist schon ein Vorwurf unseren 
Spezialisten.

Dennoch erhielten die Viehzüch­
ter der ersten Abteilung unseres 
Sowchos im Durchschnitt 2 900 Ki­
lo Milch je Kuh und erfüllten den 
Volkswirtschaftsplan zu 156 Pro­
zent. Von unserer Melkherde er­
hielten wir noch bessere Resultate 
— 2 985 Kilo von jeder Kuh. Von 
sechs Melkerinnen der Melkherde 
haben vier die 3 000-Kilö-Grenze 
überschritten. Das sind Olga We- 
gele, Tatjana Jalynko, Wera Lit­
winowa und ich. Ich molk 3 831 Ki­
lo Milch je Kuh, was mir ermög­
lichte. meinen persönlichen Fünf- 
jahrplan in weniger als vier Jahren 
zu erfüllen.

Gegenwärtig melke ich 11 Kilo 
Milch je Kuh und Tag. Um hohe 

ken. Bald beginnt das Kalben. 
Dann wird es mehr Milch geben."

In der Abteilung Wodopjanowka 
verläuft die Winterhaltung mit Er­
folg. Die Stallungen sind warm, die 
Futterbilanz ist auf dem erforder­
lichen Niveau. Es funktioniert eine 
Futterküche. Das zubereitetc Futter , 
wird von den Tieren mit großem 
Appetit gefressen.

Die Viehzüchter bilden hier ein 
einiges Kollektiv. Fast alle seine 
Mitglieder erfüllten im vergange­
nen Jahr ihre persönlichen soziali­
stischen Verpflichtungen. Vortreff­
liche Erfolge erzielten die Meister 
der Viehzucht A. Sept, E. Kaiser, 
N. Tokarewa. Jede von ihnen hat 
die 3 OOO-Kilo-Grenze überschritten.

Mit Erfolg arbeiten die Vieh­
züchter der Abteilung Perwomaiski. 
Hohe Leistungen erzielt hier der 
Vichwärtcr Karikul Konkajew. lm 
Januar wurden vom Mastplatz, wo 
er arbeitet, un das Fleischkombinat 
300 Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 500 Kilo abge­
liefert. Jetzt werden weitere 320 
Tiere gemästet, Karikul Konkajew

i

ger Anordnungen treffen, um die 
Läge zu normalisieren."

Die „BignaF'-Anlago „bedient" 
80 Fließbänder und Werkbänke In 
den vielen Werkhallen. Sie trügt 
viel zur Erleichterung der Füh­
rung der Technologie und zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität bei.

„Unser Kollektiv hat dank dem 
breit entfalteten Wettbewerb, 
dank der Steigerung der Arbeits­
produktivität schon am 8. De­
zember den Plan für 1974 bewäl­
tigt". erzählt der Gewerkschafts­
vorsitzende. „Es belegte den 1. 
Platz unter den Industriebetrieben 

zirks Ist ein Jurist zugegeben 
worden, der den Schillern fakulta­
tiven Unterricht erteilt. Es Ist gut, 
daß Sowjetisches Recht und Ge­
setzgebung ab nächstem Lehrjahr 
bereits zu elnoni gleichberechtig­
ten Schulfach werden wird.

Ihren guten Zweck wird auch 
die In unserem Bezirk durchge­
führte Konferenz für die Eltern 
„Der Halbwüchsige und das-Ge­
setz" nicht verfehlen. Sie wurde 
gründlich vorbereitet und verlief 
sehr Interessant. Jetzt, bereiten 
wir eine große Versammlung für 

die Väter vor. Recht häufige Gä­
ste der Schulen sind auch die Arz­
te, die vertrauliche Aussprachen 
mit den Jungen und Mädchen aus 
den Oberklassen durchführen.

Mit einem Wort, die sittliche 
Erziehung steht beim Aufstollcn 
von Erziehungsplänen stets lm 
Vordergrund."

„FREUNDSCHAFT": Alles
Gesagte hängt anscheinend sehr 
eng mit der Qualität der 
Kenntnisse der Schüler zusam­
men...

B. K. GREKOW: „Wenn wir 
von der Qualität der Kenntnisse 
der Schüler sprechen, so haben 
wir die Effektivität der gesamten 
Arbeit der Schule im Auge. Das 
Ist nicht nur ein rein pädagogi­
sches Problem. Es berührt die In­
teressen der ganzen sowjetischen 
Gesellschaft. Es handelt sich um 
den geistigen Reichtum, mit dem 
der Schüler die Schule verlaßt, 
um die Entwicklung seines Den­
kens, seiner Fähigkeiten, des Ver­

Melkerträge zu erhalten, ist es 
wichtig, diè Kühe, ihre individuel­
len Eigenschaften gut zu kennen 
und sie beim Füttern zu berück­
sichtigen. Von grober Bedeutung 
ist die exakte Befolgung des Ta­
gesplans.' Die Tiere reagieren auf 
sorgsame Pflege.

Vom Fleiß jedes Menschen hängt 
die Erfüllung der Auflagen des 
Planjahrfünfts ab. Als Antwort aul 
den Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk verpflichteten wir uns, 
noch bessere Ergebnisse zu erzie­
len. Ein wichtiges Datum steht be; 
vor — der Tag des Sieges. Ich gab 
das Wort, bis zum 9. Mai den 
Halbjahrplan zu erfüllen und fürs 
Jahr von jeder Kuh durchschnitt­
lich 3 950 Kilo Milch zu melken.

Ella SPÄT, 
Melkerin de» Sowchos „Presnow- 

»kl", Deputierte des Gcblotssowjets 
der Werktätigendeputierten 

Gebiet Nordkasachstan

will die durchschnittliche Gewichts­
zunahme auf 900 Gramm je Rind 
bringen.

Der Schäfer Peter Rau verpflich­
tete sich, von je 100 Mutterschafen 
140 Lämmer zu erhalten, den Woll­
ertrag auf 7 Kilo je Schaf zu 
bringen.

Die Viehzüchter der Versuchssta­
tion wollen den Plan des ersten 
Halbjahrs in der Fleischlieferung 
im ersten Quartal erfüllen. Danach 
streben auch alle Viehzüchter des 
Rayons Sercnda.

Gut gestartet sind die Viehzüch­
ter des Mastplatzes des Sowchos 
„40 Jahre Kasachische SSR" R. 
Gerner, J. Kisselmann, K. Tieuba- 
jew. Wenn sie im vergangenen 
Jahr 1 547 Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 390 Kilo mä­
steten, so wollen sie es in' diesem 
Jahr auf 400 Kilo bringen.

Die Werktätigen des Rayons Se- 
renda entfallen den Wettbewerb um 
die Erfüllung der für das abschlie­
ßende Planjahr gestellten Aufga­
ben immer breiter.

F. SCHULZ
Gebiet Koktschetaw 

des Auesow-Bezlrks von Alma-Ata 
und ist Inhaber der Roten Wan­
derfahne des Stadtbezirks."

Gegenwärtig liefert die Beleg­
schaft des Werks Erzeugnisse be­
ster Qualität für Juni 1975. Sie 
will ihren Gegenplan für das ab­
schließende Jahr des 9. Planjahr­
fünfts vorfristig erfüllen.

Im Betrieb gibt es ein halbes 
Hundert Schrittmacher, die Ihren 
persönlichen Fünfjahrplan schon 
Überboten haben. Zu Ihnen ge­
hören die Montageschlosser und 
Veteranen des Werks David 
Hochwoiß und Erna Ebenherr, der 
Kommunist Eduard Freund, Ro­
bert Kuhn, Maria Beil und viele 
andere.

J. WEISS
Alma-Ata

mögens. sein Wlsaon selbständig 
zu bereichern.

Die Qualität der Schülerkennt- 
nleee hängt In großem Maße von 
der materiellen Basis der Schule 
ab. Alle Schulen unseres Bezirks 
(und auch der ganzen Stadt) sind 
zum Kablnettsystem des Unter­
richts libergegangon. Jetzt kommt 
cs darauf an, diese Kabinette mit 
technischen und Anschauungsmit­
teln gut auszustatten. Wir ver­
schafften uns einige Sätze der 
Ausrüstungen für.den program­
mierten Unterricht.' Nur auf diese

Welse wird man dio Stunden auf 
einem modernen hohen methodi­
schen Niveau erteilen können.

Gegenwärtig wird große Arbeit 
in der Umschulung der Lehrer ge­
leistet. Das wird vom Lehrerfort- 
blldungsinatltut oder In der Schu­
le besorgt. Ohnedies können die 
Lehrer den Unterricht nach dem 
neuen und ziemlich komplizierten 
Programm nicht qualifiziert ertei­
len.

Dieser ganze Prozeß stellt eine 
richtige Revolution lm Schulwe­
sen dar.

Zur Verbesserung der Qualität 
der Kenntnisse der Schüler trägt 
auch das breite Netz der Ganzta­
gesgruppen bei, die es gegenwär­
tig in allen Schulen gibt."

D i o„FREUNDSCHAFT": _ . .
Frage um die Erhöhung der 
Qualität der Kenntnisse ist 
auch früher oft genug aufge­
worfen worden. Wahrscheinlich 
können Sie von Schulen spre-

Für vorbildliche Arbeit, Qualitätslcistung, aktive Anteilnahme am 
gesellschaftlichen Leben unter den Jugendlichen und als vortreffliche 
Sportlerin wird die Montagearbeiterin der 3. Halle des Werkes für 
Elektromontagegeräte von Alma-Ata — die Komsomolzin Ljuba Singer 
— von ihren Mitmenschen geachtet. Ihr Porträt schmückt auch die 
Ehrentafel des Werks.

Durch persönliches Beispiel
Der Abteilungsleiter konnte 

dem Schichtmeister nichts erwi­
dern. Die Brigade für vorbeugen­
de Reparatur arbeitete wirklich 
schlecht. Nicht nur dieser Schicht­
meister beanstandete ihre Schlu. 
derarbeit. Gestern wicen die 
Jungs aus der Nachtschicht ge­
kommen. Auch sie hatten die Ap­
parate neu befestigen müssen, 
nachdem die Repara’urarbelter 
nach „getaner" Arbeit ntch Hau­
se gegangen waren. Viel wertvolle 
Zeit hatten sie dabei verloren.

Als der Schichtmeister den 
Raum verlassen hotte, lud der 
Abteilungsleiter den Obcrappara- 
tewart Valentiq Schmidt ein.

„Was rätst du mir, Valentin? 
Das darf so nicht weitergehen", 
Mijabnjew holte tief 
schwieg olne Weile. „Mi
dich zum Brigadier der Repara- 
turarboltor vorgeschl igen. Mit 
dorn Sekretär des Parteibüros ha- 
be Ich mich bereits beratschlagt!"

Die Arbeit des Oberapparate- 
warts ist viel gemütlicher als die 
des Repuraturbrigadler3. Hast du 
deine Stunden an don Geräten ab­
gestanden, das technologische Re. 
glmo eingestellt, bei Schichtwech­
sel den Arbeitsplatz In Ordnung 
übergeben und — blolb gesundl

Am anderen Tag schon über­
nahm Schmidt die neue Brigade. 
Unterschiedlich wurde er hier 
aufgenommen. Manchen gefiel es 
nicht, daß Schmidt, bevor er die 
Arbeitskräfte verteilte, schon auf

B. K. GREKOW: „Natürlich. In 
der Schule Nr. 11 z. B. lernt mehr 
als ein Drittel der Schüler (40.6 
Prozent) nur mit 4 und 5. Das 
zeugt davon daß hte' n’cht nu' 
mit den schwächeren Schülern gut 
gearbeitet prlrd. Gediegene Könnt- 
nisie werden auch in der Mittel­
schule Nr. 2 und In der Achtklas- 
Bcnschule Nr. 7 vermittelt. Das 
haben die Schüler von dort auf 
den Facholympiaden bewiesen."

„FREUNDSCHAFT’: 
Kirillowitsch. was " ' 
Verbesserung des 
richts und der 
Orientierung der 
tani

. - . Boris 
wird für die 

Werkunter­
beruflichen 
Schiller ge

B. K. GREKOW: 
blem Ist ebenfalls 
tun bleibt aber noch ----- -----
Wir können noch nicht sagen, daß 
die meisten Absolventen unserer 
Schulen zu einer aktiven Teilnah­
me an der produktiven Arbeit ge­
mäß den persönllohen Interosscn 
und den Bedürfnissen der Gesell­
schaft bereit wären.

Es gilt, den Werkunterricht zu 
vervollkommnen. Es werden prak­
tische Maßnahmen zur besseren 
Verbindung der Schule mit der 
Produktion ergriffen, so z. B. nilt 
den Betrieben „ZcUnogradsol- 
masch". „Kasachaelmasch" u. a. 
Die Schüler müssen öfter die 
Werkhallen und Arbeitsabschnit­
te Ihrer Paten besuchen, bei ihnen 
ihr Produktionspraktikum durch­
machen. In den Schulen werden 
Begegnungen mit den Vertretern 
verschiedener Berufe veranstaltet.

Gegenwärtig verhandeln wir mit 
den Sowchosen über die Gründung 
der Sommerlager für Arbeit und 
Erholung darin. Das Ist mit aller­
lei organisatorischen Schwierigkei­
ten verbunden, doch wir werden 
uns bemühen, sie zu überwinden.

Von welcher Art Tätigkoit auch 
die Rede sein mochte, läuft alles 
auf die Qualität der Arbeit der 
heutigen Schule hinaus. Das ist 
das Hauptanliegen der Schule, al­
ler Mitarbeiter der Volksbildung." 

„Diese» Pro 
nicht neu. Zu 

sehr viel.

den Arbeitsplätzen gew-'sen war 
und die bevorstehende Arbeit 

' schon am Vortag besichtigt hat­
te.

Doch dadurch gewann er die 
Möglichkeit, weniger Zelt für die 
Verteilung der Pflichten zu ver­
brauchen. Alle waren .-...'hon im 
Begriff, die ihnen zugewiesene Ar. 
beit zu verrichten, als Semjon 
Tschertkow erschien, diB älteste 
Brigademitglied, der seinen Beruf 
aus dem Effeff kannte. Doch in 
letzter Zeit war er überheblich 
geworden. Er war der Meinung, 
man käme ohne ihn nlc.it aus. Er 
konnte sich zur., Arbeit verspäten, 
so wie heute.

„ ’n Tag. neuer Leiter", sagte 
er ungeniert. klopfte dabei 
Schmidt auf die Schulter. „Gib 
auch mir einen Auftrag. '

„Für heute ist schon alles ver­
teilt. Weiß wirklich nicht, was du 
machen wirst", sagte der Briga- 
dier.

Eine ganze Woche machte Se­
mjon ein Gesicht wie vierzehn Ta. 
ge Regenwetter. Doch or begriff 
letzten Endes, daß Schmidt recht 
hatte und er sich nicht io beneh­
men dürfe, sonst verscherze er 
die Achtung seiner Kollegen. Spa. 
ter wurde er Schmidts bester,Ge. 
hilfc.

Valentin Schmidt ist ein ehema­
liger Matrose von der Pnzlfikflot- 
te. Nach seiner Demobilisierung 
1964 stand vor ihm dio Frage 
„Wohin?". Er hatte kolno nnhnn

der Komsomolreihen
Zur Zelt bereitet »ich der Komsomol auf die bevorstehende wichtige 

organisatorisch-politische Maßnahme im Leben der Sowjetjugend vor 
— zum Umtausch der Komromoldokumente, der im März d. J. beginnen 
wird.

Der Lösung dieser Aufgabe ist die gesamte innerverbandliche Ar­
beit untergeordnet. Sie wird, wie auch lm Beschluß des II. Plenums des 
ZK dos Komsomol „Ober den Umtausch der Komsomoldokumente" unter­
strichen wird, lm Zeichen der weiteren Festigung aller Glieder des Kom. 
somol, der Vervollkommnung der gesellschaftlich-politischen Arbeit mit 
der Jugend, der Verstärkung der Avantgarderollo der Komsomolzen 
In der Arbeit und im gesellschaftlichen Leben duchgeführt.

Die Zelinograder Stadtkomao- 
molorganisaUon zählt heute 
34 OOu Jungen und Mädchon, die 
In 257 Grundorganisationen ver­
einigt sind. Das ist ein Vortrupp 
der dtndtjugend, <laA sind jene, die 
zielbewußt die Boschlüaao des 
XXIV. Parteitages der KPdSU und 
des XVII. Komaomolkongreases 
ins Loben umsetzen, die unter der 
Devise arbeiten: „Dem Planjahr­
fünft ein Stoßftnish. Alles für den 
Arbeitaeleg!"

Unter der Stadtjugend 
übor b OOP Beetarbeitet dar 
duktlon, " """ '

sind 
T„ Pro- 

___  000 Jungen und Mäd­
chen beteiligen sich an der Bewe­
gung „Kaaachstaner Stunde” und 
orfülten ihr Tagessoll eine Stunde 
vor dem Schichtend». In einem 
Jahr haben »le 1271)00 Arbeit», 
stunden erspart.

Dio Komsomolzen der Stadt be­
teiligten sich an der Unionskomso. 
molvcrsammlung „Für die Hei. 
mat, die Partei — Stoßarbeit, ho- 
ho Qualität, ausgezeichnetes Stu­
dium." Die jungeu Arbeiter un. 
teretützten die Initiative der Mos. 
kauer, der Delegierten des XVII. 
Koni'somolkongreBses Igor Skrlnln 
und Irina Bondarewa, lm Jahre 
des 80, Jahrestages des Sieges 
des Sowjetvolkes im Großen Va­
terländischen Krieg tür jene zu 
arbeiten, die an der front den 
Heldentod gestorben sind. Die 
Komsomolzen der M.-Mametowa- 
Fabrik, der Werke „Zalmogradsel- 
maBch" und „Kasachselmasch", der 
Trust» „Zelinogradtjashstroi" und 
„Zelintransstroi” sowie anderer 
Betriebe nahmen in ihre Arbeiter­
reihen Helden-Landsleute und un­
bekannte Soldaten auf.

Auf den unlängst stattgefunde- 
nen Komsomolversammiur.gen er­
örterten die Jugendlichen ihre 
Aufgaben, die aus den Beschlüs­
sen des Dezemberplenums (1974) 
des ZK der KPdSU, dem Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk resultieren, 
erarbeiteten konkrete Maßnahmen 
Jar 'KomBö.nolorganisatior.en, al­
ler Jungen und Mädchen zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitages, des XVII. 
Komsomolkongrcs3es und zum er­
folgreichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts.

Diese ganze Arbeit befindet sich 
in einer engen und ständigen Ver­
bundenheit mit der Vorbereitung 
auf den Umtausch der Komsomol­
dokumente. Er erheischt eine an­
gestrengte Tätigkeit zur Steige­
rung der Kampffähigkeit der 
Komsomolorganisationen, die Ver. 
Stärkung ihrer Einwirkung auf 
die Jugend, deren Erziehung im 
Geiste der kommunistischen Ideo­
logie. die Festigung der Organi­
siertheit und Disziplin im Komso­
mol. Diese Fragen wurden Ende 
1974 auf den Plenen der Stadt- 
und Stadtbezirkskomsomolkomi­
tees erörtert und entsprechende 
Maßnahmen bestätigt.

In diesem Plan _*”._
wähl der Jugend zur Aufnahme 
in den Komsomol und Festigung 
seiner Reihen mehr Aufmerksam, 
keit geschenkt. Im Vorjahr wur­
den um 24 Prozent mehr Arbeiter 
aufgenommen als 1973. Des öfte­
ren werden Rechenschaften der 
Komsomolzen über die Erfüllung 
der Statutforderungen entgegen­
genommen. Eine große Rolle im 
Komsomolleben spielen lndlvldueL 
le Gespräche mit den Mitgliedern 
des Komsomol. Zu dieser Arbeit 
werden junge Kommunisten. Vete­
ranen des Krieges und der Arbeit, 

wird der Aus-

Verwandten. Seine Kollegen, 
Jungs aus Ust-Kamen agorsk, lu­
den ihn nach dem Eiziltal ein, 
erzählten viel und interessant von 
den Betrieben, der wunderschönen 
NatuT. Als dann noch mit dem 
Bau eines großen Kombinats be­
gonnen wurde, das Titan und 
Magnesium, die Metallo unseres 
Zeitalters herstellen sollte, wie 
sie aus Zeitungen erfahren hatten, 
stand ihr Entschuß fest.

„Schickt mich auf den Bau­
platz”. Stramm stand Valentin 
Schmidt vor dem Tellur der Ka­
derabteilung. „Einon Beruf werde 

' ' ' ' Pro-

der

ich schon erwerben, ohne 
duktionsunterbreciiung. '

Er baute, baute Gebäude __
künftigen Werkhallen, installierte 
auch technologische Ausrüstun­
gen. Schmidt schreitet über das 
Werkgelände und erinnert sich: 
hier diese Wände — damals war 
Ich bei den Maurern, den Turm 
dort baute ich mit den Hocharbei. 
tern. Überall waren die Menschen 
mit der Arbeit Ces kräftigen, le­
benslustigen und feinfühlenden 
blondlockigen Burschen zufrieden.

Valentin Schmidt montierte 
auch im Lehrkombinat die Aus. 
rüstungen, abends beugte er sich 
über Bücher.

Als er dann die Prüfung abzu­
legen hatte, war er schon tüchtig 
beschlagen. Sobald die Anlage in 
der Abteilung für Chlorkonzentrio, 
rung produktionswirksam wurde, 
stellte man ihn als Oberapparate.

Lehrmeister und Komsomolaktlvi. 
aton harangazog“n.

Eine bedeutende Arbeit steht 
den Stadt-, Stadtbezirks, und Be- 
triebskonisomolkomitees in der 
Organisation der praktischen Sei­
te der Sache bevor, d. h. in der 
Ausfüllung der Komsomoldoku­
mente. Vor allem für Schulabgän. 
ger, Studenten und künftige 
Kämpfer der Sowjetarmee. Es 
wird auch für die Vorbereitung 
und entsprechende Ausstattung 
der Räumlichkeiten, den Ankauf 
von Möbuln und Schreibutensi­
lien. die Organisierung eines 
Lehrgangs für di® Komsomolakti- 
vUten, nie »ich mit der Ausfül­
lung der Komsomoldokumente be­
fassen werden, gesorgt-

Es wurden bereits vier Semina­
re mit dem Komsomolaktiv, den 
Sekretären der Partei- und der 
Komsomolkomitee», mit den Ver­
tretern des 8tadtparteikomiteea 
durchgeführt. Auf diesen Semina­
ren teilten die Kommunisten ihre 
Erfahrungen im Umtausch der 
Parteidokumente mit den Komso­
molzen, wurden konkrete Aufga­
ben für die Umtauschperiode ge. 
stellt und praktische Beschäfti­
gungen veranstaltet.

Die Stadtbezirks- und Komso­
molkomitees dar Betriebe ent­
wickelten Arbeite- und Zeitpläne 
zum Umtausch der Komsomoldo­
kumente, in denen allo Charakte­
ristiken der Mitglieder des Kom­
somol berücksichtigt wurden. Ein 
großer Teil der Komsomolzen hat 
schon Fotografien.

Die ganze Arbeit der Komso­
molorganisationen wurde unter 
strenge Kontrolle der Stadtpartei­
organisation genommen, die ihnen 
mit Rat und Tat beisteht. Das 
Parteikomitee dee Ingenieur- und 
Bauinstituts zum Beispiel nahm 
wioderholt die Rechenschaft des 
KomsomoUekretärs Alexander 
Schäfers über den Gang der Vor- 
lieroitung des Umtauschs der Do­
kumente entgegen, Zur Zeit Ist da» 
Komsomolkomiteo voll und ganz 
zum Umtausch der Komsomoldo­
kumente bereit, aktivierte die ge­
samte Komsomolarbelt im Insti­
tut. So ist es darum auch in den 
Komsomolkomitees der pädagogi­
schen Hochschule, des Trusts „Ze. 
linogradtjashstroi" • u. a. Organi­
sationen bestellt.

Im Komsomolkomitee des Trusts 
„Zelintransstroi", wo Andrej Böse 
Sekretär ist. sind schon Räumlich­
keiten bereitgestellt. Aktivisten 
vorbereitet. Zeitpläne erarbeitet 
und andere Maßnahmen zum Um­
tausch der Dokumente getroffen 
worden.

Jetzt werden in allen Grundor­
ganisationen nochmals die Komso­
molzen gpprüft. die Dokumenta­
tion und die Registrierung der 
K omsomolmitglieder in Ordnung 
gebracht. Es werden Gespräche 
mit Komsomolzen geführt, die frü. 
her einen Verweis oder eine Rüge 
bekommen haben.

Die wichtigste Arbeit steht noch 
bevor. Der Umtausch der Komso­
moldokumente ab organisatorisch, 
politische Kampagne wird eine 
große Rolle in der weiteren Ver­
vollkommnung und Aktivierung 
der gesamten Komsomolarbeit, in 
der Steigerung der Kampffähig­
keit der Komsomolorganisationen 
spielen.

A. MERZ, 
Instrukteur des Zelinograder 
Stadtpartoikomitces

Auch 
Arbeit

wart ein. Die Schicht, In der auch 
Schmidt damals a'beitete, war in 
der Abteilung die erste Schicht 
der kommunistischen Arboit. Dazu 
hat auch der Cberapparatewart 
Schmidt sein Bestes geleistet. Er 
leitete klug den technologischen 
Prozeß, ließ keinerlei Abweichun­
gen vom vorgegebenen Regime zu.

Jetzt leitet Schmidt die 
gade der Reparat-ararbeit.'r.
muß immer zeitig auf Arbeit »ein. 
Seine Kollegen richten sich nach 
ihm. Sein persönliches Vorbild 
gibt Schmidt das moralische 
Recht, seinen Untergebenen zu 
sagen: Mach so wie ich! Nicht
allein sein Benehmen, auch seine 
Fähigkeiten und Kenntnisse spor. 
nen zum Nacheifern an. •
kann sich Schmidt eine _____
ohne Schöpfertum kaum vorstel­
len. Er sucht, ko utruiert und re­
konstruiert, verbessert ständig 
etwas Dringendes.

Vor kurzem führte Schmidt uni 
der Apparatewart der Kühlanlage 
Nikolai Apassow eine Neuerung 
in die Produktion ein, die mit der 
Reinigung dee WaSBorkondensats 
verbunden ist.

Noch ein Arbeitstag der Briga. 
de Schmidt ist zu Ende. Alle Auf. 
träge sind mit Überflügelung das 
Zeitplans erfüllt. Keine Reklama­
tion ist eingelaufen. Gerade so im 
abschließenden Pi uijahr zu arbei. 
ten batten sich in Reparaturar- 
boiter verpflichtet, Wort und Tat 
stimmen hier überein.

M. MUSSIN

Uat-Kamenosorsk
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AMANSHOL Baichodshajew, 
Arbeiter des Bau- und Mön- 

tagezugs Nr. 2 des Trusts „Kara- 
tauchlmstrol" kennen In Karatau 
alle. Für die Einwohner der In der 
kahlen Steppe entstandenen Stadt 
Ist er die lebendige Geschichte. 
Oft spricht er vor Schülern, Ju­
gendlichen über jene Tage, als die 
ersten Erbauer In Zelten lebten, 
hei Wind und Wetter die ersten 
Häuser errichteten. Sie hatten es 
schwer, jene ersten, die in die ka­
sachische Steppe gekommen wa­
ren, um deren Reichtümer zu er­
schließen.

Die Mechanisierung und Auto­
matisierung haben wesentliche 
Veränderungen horvorgerufen in 
vielen alten Berufen. Aber für ei­
nen Glaser bleibt wie vor vielen 
Jahren das Wichtigste ein schar­
fes Auge und eine feste Hand- 
Man kann stundenlang die Mei­
sterschaft Amanshol Bnlchodsha- 
Èws im Ginsschneiden bewundern, 

er Glasschneider in soinen Hän­
den huscht nur so über die Tafeln; 
ohne Maß und Lineal schneidet 
Amanshol die Scheiben beliebiger 
Größe und ganz genau. Heute 
nimmt . Glas im Bauwesen einen 
immer größeren Platz ein. Bai­
chodshajcw gehört In Karatau zu 
den wenigen, dem dloses spröde, 
durchsichtige Material vollständig 
gehorcht.

...An die Baustelle der Dshambu- 
ler Zuckerfabrik kamen zugleich 
vier Brüder Baichodshajew: Nur- 
man, Makashan, Nurlan und 
Amanshol. Für sie, die In der Step­
pe aufgewachsen waren, war h'cr 
alles ungewöhnlich: die mehrstök- 
klgen Gobäude. die großen Maschi­
nen. Es war für sie unglaublich, 
daß aus den grauen Knollen weißer 
süßer Zucker gewonnen werden 
kann,

Und wie groß war der Triumph, 
als der Betrieb zu funktionieren 
begann. Auf der Kundgebung, ge­
widmet dem Anlauf, freuten sich 
die Baichodshajew« mit allen, ko­
steten den noch warmen Zucker,

Die Arbeit war interessant, aber 
es zog sic aus der Stadt Ins Wel­
te; sie erinnerten sieh oft an <jie 
endlose Steppe. Und als sie erfuh­
ren, daß in der Steppe Menschen 
erschienen sind, die da etwas in 
der Erde suchen, sagte Nprman: 
„Amanshol, du bist der Jüngste 
und kennst am besten von pns dm 
russische Sprache, geh hin, erkun­
dige dich, siel’ mal nach..," 

Amanshol hatte »Ich schon vor 
Sonnenaufgang auf den Weg ge­
macht — es waren etwa 200 Ki­
lometer dorthin. Aber das beunru­
higte Ihn nicht. In der Steppe 
fühlte er sich wie zu Hause. Am 
dritten Tag der Wandorutig traf 
er einen Alten auf einen) Pferd.

„Saljatn alejkuml" grüßte er. 
Als der Alte von dem jungen er­
fahren hallo was dieser sucht, 
zeigte er In westlicher Richtung: 
„Dort, Im Tal Kuturbulak sind vie­
le Menschen. Slo graben In der Er­
de und suchen etwas."

...Das Lager dar Geologen sah 
Amanshol von einem Hügel, An ei­
nem Bach waren ci»lgo Zelte auf­
geschlagen, ein Feiior fauchte,..

Baichodshajew betrat c|n Zelt, 
grüßte. Boris Mlchallowltsch Hlm- 
melfarb, Eapcditlonschef, erhob 
sich hinter dem Tisch, trat an fhi] 
horan, bot Ihm einen Stuhl an,

„Arbeiter brauchen wir", sagte 
er. als er den Jungen angehürt 
hatte. „Komm nur mit deinen Brü­
dern, es gibt für allo zu tun "

...Nicht lange dauerte der Fami­
lienrat dor Brüder Baichodsholcw. 
Slo wurden Arbeiter der geologi­
schen Schßrfungiigriippe.

Anfangs war Amanshol Hilfsar­
beiter — zermalmte die Proben, die 
beim Bohren aus der Tiefe gcnom> 
men wurden, vor der Weiterbeför­
derung zur Analvse. Dann wurde er 
Meister. Ganze Tage ging er von 
einem Bohrturm »um anderen; wenn 
es nötig war. trat er an die Stelle 
anderer.

Anfang 19-10 begann man mit 
dem Bau des ersten Hauses. Aman­
shol und seine Brüder machten zu­
erst Ziegel, waren Maurer, Zimmer­
leute. Die Siedlung wuchs, man 
Cennle sie Tschulaklau. Neue Bäu­

mte. Spezialisten kamen hierher. 
Zusammen m't alten anderer) freu­
te sich Amanshol über die erfolg­
reiche Aufbauarbeit.

Ein Sonntagmorgen im Juni 
1941. Die Brüder Baichodshajew 
wollten sjuh wie andere n>if Ihren 
häuslichen Angelegenheiten be­
schäftigen. Am Abend erwartete 
man das Wanderkino. Amanshol 
war wie gewöhnlich früh aufgestan­
den und zum Kontor gegangen — 
vielleicht gibt es was Dringendes. 
Plötzlich gjng die Tür auf und auf 
der Schwelle erschien der Funker. 
Schnellen Schrittes ging er an Bai- 
chodsbajew vorbei zum Häuschen, 
wo der Chef Himmelfarb wohnt»,. 

Einige. Tage darauf begleiteten 
die Geologen die erste Gruppe Ih­
rer Genossen an die Front. Dann 
kamen auch Amanshol und seine 
Brüder Nurman, Makashan, Nurlan 
an die Reihe.

...Nach einer kurten Ausbildung 
kam der UnicrKrgeant Arnanshm 
Baichodshajcw anfangs 19-13 an 
die Front. Er war Scharfschütze.

Solncn ersten Faschisten erledig­
te Amanshol am zweiten Tag nach 
der Ankunft an der Front.

„Mologez, mach eine Kerbe", 
lächelte der MG-Schütze AJasch 
Balmngamhelow. „Du hast dein 
Konto eröffnet.“

„Was für eine Kerbe", fragte der 
Scharfschütze.

„Am Gewehrkolben. Sobald du 
einen Faschisten erledigst, mach 
eine Kerbo“, erklärte AJgscli.

Dann streckte Amanshol noch 
viele Faschisten nieder, aber Ker­
ber; machte er keine. Jeden Abend 
meldete er wie auch alle anderen 
Scharfschützen dem Kompaniechef, 
was er durch da« Zielfernrohr be­
obachtet hatte Wegen dieser aus­
führlichen. genauen Meldungen, 
wegen seiner Beobachtungsfähigkeit 
wurde er zu den Kundschaftern 
überführt.

Im März 1944 stand der Truppen­
teil, in dem Amanshol diente, in 
der Verteidigung vor Smolensk. Es 
kam der Befehl, einen Gefangenen, 
eine „Zunge“ zu nehmen,

Einer nach dem anderen traten 
die Kundschafter ans Scherenfern­
rohr und beobachteten aufmerksam 
die feindlichen Schützengräben- 
Diose waren nicht weit — etwa 
150—200 Meter. Aber jedes Meter 
war von allen Seiten dem Feuer of­
fen. überall waren Minen,

Als es dunkelte, stieß die Gruppe 
vor. Vorn — ein Pionier, dann die 
Grunpe, die den Gefangenen fest­

nehmen sollte, und danach die Si­
cherungsgruppe. 150 Meter bewäl­
tigten sic in etwa 2 Stunden. Dann 
war der feindliche Schützengraben 
ganz nahe. Der Pionier Heß jetzt 
die Kundschafter vor. An der Spitze 
—Chamit, Amanshol war etwa ein 
Meter hinter ihm, dann folgten die 
anderen.

Sic hörten Schritte auf der Brust­
wehr des feindlichen Schützengra­
bens. und die Figur eines faschi­
stischen Soldaten Im Hehn tauchte 
aut. Ein leichter Wind brachte den 
Geruch von Tabakrauch.

Als der deutsche Soldat kehrt 
machte, warf sich Chamit auf ihn.

In der Arbeit 
wie im Kampf

Ein gedämpfter Schrei und das Rin­
gen der beiden riefen Amanshol zur 
Hilfe. Er ergriff den Feind an den 
Händen und knobelte ihn. Dann 
brachten slo ihn in ihre Stellung.

Der tapfere, scharfsinnige Kasa- 
chenjungc Amanshol Baichodshajew 
ertvarh sich sehr bald den Ruf ei­
nes erfahrenen Kundschafters. Hier 
an der Front wurde der Komman­
deur der Kundschaftergruppe Aman­
shol Baichodshajew 1944 Mitglied 
der Leninschen Partei,

Besonders hat Amanshol die 
Operation im Gedächtnis, als die 
Kundschaftergruppe vor dem Sturm 
Königsbergs die Aufgabe erhalten 
hatte, dio Eisenbahn nach Pilau 
außer Betrieb zu setzen. Die Auf­
gabe wurde erfüllt, aber die Gruppe 
zahlte einen teuren Preis dafür — 
am Lehen bliebpn nur zwei.

Bald darauf besetzten unsere 
Truppen Königsberg. Der Krieg war 
schon fast zu Ende, als Amanshol 
schwer verwundet wurde, Im Ho­
spital beging Amanshol den Tag 
des Sieges, hier erreichte Ibn die 
traurige Nachricht, daß seine Brü­
der Nprman und Nurlan im Kampf 
für die Heimat gefallen waren.
Ers| nach acht Monaten konnte 

er das Spital verlassen. Er fuhr 
nach Hause und als Zeugnis seiner 
Tapferkeit Im Kampf brachte er 
den Orden des Roten Sterns und die 
Ruhmesorden dritter und zweiter 
Stufe, zwei Medaillen „Für Tapfer­
keit". die Medaillen „Füt- den 
Sturm Königsberg", und „Für den 
Sieg über Deutschland" nach Hause 
un<T noch den heißen Wunsch, zu 
arbeiten.

* * *
Er erkannte sein heimatliches 

Tschulaklau nicht. Neue Häuser, 
neue Produktionsabteilungen waren 
entstanden., Eine Eisenbahn ver­
band die Siedlung mit Dshambul.

Nach einigen Tagen Ruhe hielt 
es Amanshol nicht länger aus und 
sagte seiner Frau Aischa, er gehe 
sich auf Arbeit einstellen lassen.

Stark auf dem verwundeten Bein 
hinkend, betrat er das Arbeitszim­
mer des Chefs dër Verwaltung des 
Hüttenkombinats „Karatau“, Ge­
nossen Wazura. „Sehr gu.t“, freute 
sich dieser aufrichtig. „Wir haben 
Leute sehr nötig. Wohin wollen 
sie?".

„ich war vor dem Krieg Bauar­
beiter", sagte Baichodshajew leise.

Der Chef der Abteilung Kommu­
nalbau Osman Kurbanow fragte, 
als er die Einweisung sah. „Ihr 
Bein schmerzt, Genosse Baichod­
shajew? Ich habe kein Recht, Sie 
in die Brigade zu schicken. Sie 
werden einstweilen, bis ihr Bein 
heilt, den Lagerleiter machen,“

Später war Baichodshajew Dis, 
patcher,

Doch ec wandte sich abermals an 
Kurbanow: „Osman Mussajewitsch, 
nehmen Sic mich zum Bauobjekt. 
Ich bjn schon gesund "

Baichodshajew wurde wieder wie 
vor dem Krieg Zimmermann- Ar­
beit gab es viel- Pie Sache war 
ihm im Grunde genommen bekannt, 

aber das Tempo war jetzt ein ande­
res. Anfangs kam Amanshol nicht 
mit. Dann aber begriff er vieles 
und überholte bald so manchen.

Eines Tages trat der Zimmer­
mann Wladimir Bechthold an ihn 
heran und sagte: „Amanshol, der 
Verwalter der Staatsbank Dikalow 
bittet, die Fenster des neuen Ge­
bäudes der Staatsbank zu vergla­
sen. Er hat sogar einen Diamanten 
gegeben. Wollen wir nach Feier­
abend hingehen, das ist doch keine 
komplizierte Sache.“

Am Abend waren sie am Ge­
bäude der Staatsbank und machten 
sich sofort ans Werk. Sie legten ei­
ne Glastafel auf den Tisch, mach­
ten Maß nach allen Selten der 
Scheibe. Bechthold legte das Lineal 
und fuhr mit dem Diamanten über 
das Glas... Ein Knistern und die 
Glastafel platzte... in fünf Teile. 
Dio Freunde waren bestürzt.

„Wolodja, laß mal mich", griff 
Amanshol nach dem Diamanten. 
Bei ihm platzte die Tafel in zwei 
Teile, aber nicht so, wie cs sein 
sollte. So übten sie abwechselnd 
den Glaser, verbrauchten einen 
ganzen Kasten Qlas und vergla­
sten... nur einen einzigen Rahmen.

Amanshol nahm den Glasschnei­
der mit nach Hause. Zu Hause (eg­
te er sich sofort schlafen. Beim 
Morgengrauen stand er auf. Als 
seine Frau in den Hof trat, rief s'e 
erstaunt: „Was machst du so früh. 
Amanshol?" Ihr Mann stand ohne 
Hemd im Hof und zerkleinerte 
Glasstreifcn mit dem Glasschnei­
der. Seine Hände bluteten.

Am Sonntag fuhr er nach Dsham­
bul und kaufte sich einen Glas­
schneider. Jetzt trainierte er jeden 
Tag, Glasstreifen und Scherben 
gab es auf den Baustellen ja im 
Überfluß.

Und er erreichte sein Ziel.
Vori Jahr zu Jahr stieg die Mei­

sterschaft Amanshols. Plötzlich ent­
deckte er, daß auch Glasplatten ih­
re Außenseite, obere und untere 
Seiten haben. Und schneiden soll 
man es nur von der oberen. Er er­
fuhr, daß Kälte und Feuchtigkeit 
sich ebenfalls auf die Arbeit mit 
dem Diamanten auswirkon. Vpm 
Lineal sagte er sich fast von An­
fang an los — das ersetzten ihm 
sein scharfes Auge und seine feste 
Hand.

Bald wurde Amanshol Baichod­
shajew unübertroffener Meister in 
seinem Beruf. Und die großen dik’ 
ken Glasplatten in den Schaufen­

stern der Kaufläden und Kulturp»' 
laste kann niemand außer ihm 
schneiden. Amanshol hat dazu sogar 
eine spezielle Vorrichtung erfun­
den.

Die Menschen achten und ehren 
ihn für seine Ehrlichkeit, Prinsi- 
uientreue. für sein kommunistisches 
verhalten zur Arbeit. Baichodsha­
jew war Delegierter des XI|. Par­
teitags Kasachstans.

Einmal wandte sich der nam­
hafte Meister an den Chef des 
Trusts „Karalauchimstroi" Dmitri 
Pawlowitsch Skripnitschenko: „Im­
mer hat man meinen Namen im 
Mund. Habt ihr auch schon daran 
gedacht, daß ich nicht awig arbei­
ten wefde?“

„Und was schlagen Sie vor. 
Amanshol?“

„Man muß andere anlernen. 
Dmitri Pawlowitsch. Fleißige Jun­
gen auswählen, sollen sie mit mir 
arbeiten."

So wurda Im Trust die Lehr­
lingsgruppe gegründet. Was Aman­
shol In Jahren erlernt hatto, über­
mittelte er ihnen jetzt in wenigen 
Monaten. Viele dieser Lehrlinge 
wurden gute Meister. Besonders 
freut sich Amanshol über die Er­
folge von Anatoli Korobkin aus 
dem Bau- und Montagezug Nr. 2.

Die Heimat hat die hingebungs­
volle Arbeit des • Veteranen Aman­
shol Baichodshajew hoch einge- 
schätzt: ihm wurde der Titel „Ver­
dienter Bauarbeiter der Kasachi­
schen SSR" verliehen. Seipe Brust 
schmücken außer den Kampforden 
der Leninorden und der Orden des 
Roten Arbeitsbanners, mit denen er 
für Erfolge bei der Erschließung 
des Phosphorbassins Karatau aus­
gezeichnet wurde; und für hervor­
ragende Leistungen hei der Erfül­
lung des achten Fünfjahrplans wur­
de durch Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR dem 
Zimmermann, Tischler und Glaser 
des Bau- und Montagezugs Nr. 2 
des Trusts „Karalauchimstroi" 
Amanshol Baichodshajew der Titel 
Held der sozialistischen Arbeit mit 
Überreichung dos Leninordens und 
der goldenen Medaille „Hammer 
und Sichel" verliehen.

M. OSTROWSKI

Gebiet Dshambul

Uber den sozialistischen Wettbewerb der Werktätigen der Industrie, 
des Bau- und des Transportwesens der Kasachischen SSR um eine 
vorfristige Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für 1975 
und um einen erfolgreichen Abschluß des neunten Planjahrfünfts

(Schluß. Anfang S. 1)

im Transport und Nachrichten­
wesen — bessere Koordinierung der 
Arbeit aller Transportarten, mög­
lichst schnelle Beförderung der 
Frachten. Verringerung der Stand­
zeiten der Lokomotiven, Waggons. 
Kraftwagen und Schiffe. Reduzie­
rung nicht rationeller Frachtenbe­
förderungen. Liquidierung der Ver­
luste beim Transport der Frach­
ten, Erweiterung der Mechanisie­
rung der Ladearbeit durch Verwen­
dung von Containern. Hebung der 
Verkehrssicherheit der Transport­
mittel. Senkung der Transportselbst­
kosten; Verbesserung der Betreuung 
der Volkswirtschaft und Bevölke­
rung mit allen Arten des Ttans- 
forts, der Post-, Fcrnsprech- und 
ernschrcibverbindung. mit Fern­

sehen und Rundfunk;
in Forschungs-, Projektierungs­

und Kcnstruktionsorganisationen — 
bei der Entwicklung und Einfüh­
rung neuer Maschinen, Ausrüstun­
gen und Materialien In die Produk­
tion solche Kennziffern zu erzielen, 
die die technisch-ökonomischen Da­
ten und Betriebscharakteristika der 
besten vaterländischen und aus­
ländischen Muster übertreffen, die 
Erarbeitung fortgeschrittener tech­
nologischer Prozesse, Verringerung 
des Metall- und Arbeitsaufwands 
der neuen Erzeugnisarten, Verrin­
gerung der Kosten und Termine 
der Entwicklung neuer Technik, 
schnellste Einführung effektiver 
wissenschaftlicher Erarbeitungen 
und Projektlösungen in die Pro­
duktion;

in den Versorgungsbetrieben und 
Verkaufsorganis a t i o n e n — stö­
rungsfreie rhythmische und komple­
xe Versorgung aller Betriebe und 
Organisationen, Ermittlung und 
Realisierung der in der Volks­
wirtschaft vorhandenen Reserven 
und Obernormativbestände von 
Rohstoffen und Ausrüstungen, 
rechtzeitige Komplettierung der 
Anlaufobjekte, Verstärkung der 
Kontrolle des Verbrauchs der Ma­
terialressourcen und der Erfüllung 
der Pläne der Kooperationslieferun­
gen und Vertragsverpflichtungen;

Im Handel, In der Gemeinschafts­
verpflegung und in der Dienst­
leistungssphäre — Überbietung des 
Warenumsatzplans und des Um­
fangs der Realisierung von kom­
munalen Dienstleistungen an der 
Bevölkerung. Hebung der Verkaufs­
kultur, weitgehende Einführung 
fortschrittlicher Arbeitsformen und 
-methoden, Erweiterung des Netzes 
der Handels-, Gaststätten- und 
Dienstleistungsbetriebe in den Städ­
ten und auf dem flachen Lande.

Den Partei-, Sowjet-, Gewerk- 
scijafts- und Wirtschaftsorganen, 
den Ministerien und Ämtern wur­
de empfohlen:

die Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu vervoll­
kommnen, aul jedem Produktions­
abschnitt und Jedem Arbeitsplatz 
die Schaffung der notwendigen Be­
dingungen Iflr hochproduktive Ar­
beit und erfolgreiche Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtu n ge n 
durch alle Kollektive der Betriebe, 

Organisationen, Arbeiter und Ange­
stellten zu gewährleisten;

die patriotische Initiative der 
besten Arbeiter, Brigaden, Schich­
ten, Abschnitte zur Organisierung 
von Stoßarbeitswachten zu Ehren 
des 30. Jahrestages des Sieges des 
Sowjetvolks im Großen Vaterlän­
dischen Krieg größtmöglich zu un­
terstützen und zu verbreiten;

die gesammelten positiven Er­
fahrungen zur Steigerung der Ar- 
helstproduktivität auf Grund der 
Aufschlüsselung der Planaufga­
ben auf jeden Arbeiter und der Or­
ganisierung der Arbeit zu ihrer 
Realisierung, zur Erfüllung des 
FOnftagcsoils in vier Tagen, zur 
Vergrößerung des Produktionsaus­
stoßes ohne Vergrößerung der 
Arbciterzahl und bei minimalem 
Kapitalaufwand, zur Beschleuni­
gung der Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion und zur 
dadurch erreichten Vergrößerung 
von Kapazitäten für den Ausstoß 
hochwertiger Erzeugnisse, zur He­
bung des Anteils der Erzeugnisse 
höchster und erster Gütekategorie, 
zum Ausstoß überplanmäßiger Pro­
duktion durch Einsparung von Ma­
terialressourcen weitgehender aus­
zuwerten;

größere Beachtung der Ent­
wicklung des Wettbewerbs der 
Kollektive der Hallen, Schichten, 
Brigaden, Abschnitte, der Zusam­
menarbeit artverwandter und an­
grenzender Betriebe, Bauten, For­
schungs-. Projektierungs- und 
Konstruktionsorganisationen zu 
schenken sowie dem Elnzelwcttbe- 
werb nach Berufen und anzustre­
ben. daß jeder Arbeiter, Ingenieur 
und Techniker aktiv am allgemei­
nen sozialistischen Wettbewerb teil­
nehme;

die Erfahrungen der Bestarbeiter 
in der Erzielung einer hohen Ar­
beitsproduktivität zu unterstützen 
und zu stimulieren, die Initiative 
der Ingenieure und Techniker zu 
verbreiten, persönliche Schaffens­
pläne anzunehmen und zu realisie­
ren. die Zusammenarbeit der Wis­
senschaftler und Produktionsarbei­
ter zu verstärken, die Bewegung 
der Rationalisatoren und Erfinder 
weiterzuentwickeln;

in jedem Zweig, Gebiet, jeder 
Stadt, jedem Rayon, in Jedem Be­
trieb und Bau die fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden der Bestkollcklive 
und einzelner Schrittmacher der 
Produktion weiter zu erlernen und 
in die Produktion einzuführen und 
diese Arbeit als vornehmste Pflicht 
der Parteiorganisationen, Wirt­
schaftsleiter, Ingenieure und Techni­
ker zu betrachten. Das Lehrmelstér- 
tum als wichtigste Form der Ver­
mittlung der fortschrittlichen Erfah­
rungen, Fertigkeiten der Stammar­
beiter und Traditionen der Arbei­
terklasse an die Jugend Ist zu ent­
wickeln.

Der sozialistische Republikwett­
bewerb ist im Jahr 1975 fortzuset­
zen:

der Gebiete — um die vorfristige 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans und einen erfolgreichen Ab­

schluß des neunten Planjahrfünfts 
durch die Betriebe und Organisa­
tionen der Industrie, Landwirt­
schaft, des Bauwesens. Transports 
und anderer Zweige der Volkswirt­
schaft mit Überreichung von 5 Ru­
ten Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, de« Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachstu- 
ner Gewcrkschaftsrnlcs und des ZK 
des Komsomol Kasachstans mit 
Diplomen und Geldpreisen zu jo 
10 000 Rubel an die Sieger;

der Städte und Stadtbezirke — 
um die vprfristige Erfüllung des 
Volkswirtsehaftsplans und einen er­
folgreichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts durch alle Betriebe 
und Organisationen der Industrie, 
des Bauwesens, Transports und der 
Dienstleistungssphäre mit Über­
reichung von 8 Roten Wanderfah­
nen des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachstaner Gewerk­
schaftsrats und des ZK des Komso­
mol Kasachstans mit Diplomen und 
Geldpreisen zu je 6000 Rubel an 
die Sieger, darunter 5 Fahnén für 
Städte und 3 Fahnen für Stadtbe­
zirke;

der Kollektive der Betriebe, Pro­
duktionsvereinigungen und Bauten 
— um die vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans und einen er­
folgreichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfls;

der Kollektive der Forschungs-, 
Projektierungs- und Konstruktions­
organisationen — um die erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben des 
Volkswirtschaftsplans in den For­
schungsarbeiten und in der Auswer­
tung der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik in der Volks­
wirtschaft.

Für die Auszeichnung der Sieger 
im sozialistischen Republikwettbe­
werb sind zusätzlich zu stiften:

für Kollektive der Betriebe, Pro­
duktionsvereinigungen, Baustellen, 
Forschungsinstitute und anderer 
Organisationen der Unions- und 
Republik- und der Republikministe­
rien und -ämter — drei Rote Wan­
derfahnen des ZK der KP Kasach­
stans. des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, des Kasachstancr 
Gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol Kasachstans mit 
Diplomen und Geldprämien:

• für Kollektive der Betriebe, Pro­
duktionsvereinigungen, Baustellen, 
Forschungsinstitute und anderer 
Organisationen von Unionsunter- 
oranung — eine Rote Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachtans. des 
Mlnislerrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachstaner Gewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans mit Diplomen.

Festzusetzen ist die Verteilung 
der Roten Wanderfahnen des ZK 
der KP Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR. des 
Kasachstancr Gewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans:

für Kollektive der Betriebe, Pro­
duktionsvereinigungen, Baustellen, 
Forschungsinstitute und anderer 
Organisationen der Untons- und 

Republik, und der Republikministe­
rien und -ämter;

für Kollektive der Betriebe. Pro­
duktionsvereinigungen, Baustellen, 
Forschungsinstitute und anderer 
Organisationen von Unionsunter­
ordnung.

Die Auszahlung von Prämien für 
Gebiete, Städte und Stadtbezirke ist 
auf Kosten des Staatshaushalts der 
Republik zu vollführen; für Betrie­
be, Baustellen und Organisationen 
der Unions- und Republik- und der 
Republikministerien und -ämter — 
durch den Überplangewinn oder 
die überplanmäßige Einsparung 
durch Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse; in Institutionen 
und Organisationen, die aus dem 
Staatshaushalt finanziert werden,— 
durch Einsparungen nach dem 
Haushaltsplan der Institutionen 
qnd Organisationen.

Zur Auszeichnung der Kollektive 
der Betriebe und Organisationen 
der Industrie, der Landwirtschaft, 
des Bauwesens. Transports und an. 
derer Volkswirtschaftszweige sowie 
der Städte, Stadt- und Dorfbezlrke, 
Gebiete, Ministerien und Ämter sind 
für die erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirschaftsplans und der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
neunten Planjahrfünfls 520 Gedenk- 
und Ehrendiplome des Zentralkomi­
tees der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasâchstaner Gewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans zu stiften.

Das Staatliche Plankomitee der 
Kasachischen SSR und der Kasnch- 
stancr Gewerkschaftsrat haben im 
ZK der KP Kasachstans und im 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
den Vorschlag über die Bedingun­
gen der Auszeichnung mit den er­
wähnten Gedenk- und Ehrendiplo­
men und über die Ordnung der 
Vorlegung von Materialien dafür 
cinzubringen.

Den Republikministerien und 
•ämtern sowie den Republikgcwcrk. 
schaftskomitecs ist erlaubt, für Sie­
ger im sozialistischen Republik­
wettbewerb zu stiften:

für Arbeiter führender Berufe — 
Ehrendiplome der Ministerien 
(Ämter) und der Rcpublikgcwerk- 
schaftskomitees „Für vorfristige Er. 
füllung des neunten Fünfjahrplans" 
unter Einhändigung von Gcdenk- 
gcschcnkcn für die Sieger;

für Brigaden (Abschnitte) — 
Ehrcnwimpel der Ministerien (Äm­
ter) und Republikgcwcrkschaftsko. 
mitecs „Für vorfristige Erfüllung 
des neunten Fünfjahrplans" unter 
Einhändigung von Gedenkgeschen­
ken für die Sieger.

Es ist festgesetzt worden, daß 
die Roten Wanderfahnen den Sie­
gern im sozialistischen Republik­
wettbewerb nach den Arbeitserßeb. 
nlsscn für 1975 auf Beschluß des 
ZK der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachstaner Gewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans zuerkannt werden;

den Betrieben, Produktionsverei­
nigungen, Baustellen, Forschungs­
instituten und anderen Organisa­

tionen der Unions- und Republik- 
und der Republikministerien und 
-ämter — auf Vorschlag der Mi­
nisterien (Ämter) und der Repu­
blikgewerkschaftskomitees auf Ver­
einbarung mit den Gebietskomitees 
der KP Kasachstans, Gebietsvoll­
zugskomitees, Gebiets g e w e r k. 
schaftsräten und Gebietskomitees 
des Komsomol Kasachstans;

den Betrieben. Produktionsverei­
nigungen, Baustellen, Forschungs­
instituten und anderen Organisa­
tionen von Unionsunterordnung 
sowie Städten und Stadtbezirken — 
auf Vorschlag der Gebietskomi- 
tecs der KP Kasachstans, Gebiets­
vollzugskomitees, Gebletsgewerk- 
schaftsrätcn und Gebictskomilees des 
Komsomol Kasachstans und den 
Gebieten — auf Vorschlag des 
Staatlichen Plankomitees der Ka­
sachischen SSR und des Kasachsto. 
ner Gewerkschaftsrats.

Zu bewahren Ist für 1975 die Ord­
nung der vierteljährlichen (halb­
jährlichen) Auswertung der Ergeb­
nisse des sozialistischen Republik­
wettbewerbs der Betriebe, Baustel­
len und Organisationen innerhalb 
des Zweiges unter Einhändigung 
der Roten Wanderfahnen der Repu­
blikministerien und -ämter und der 
Rcpublikgewerkschaftskomltecs und 
Geldprämien für sie.

Die Auswertung der Ergebnisse 
und die Bestimmung der Sieger Im 
sozialistischen Republikwettbewerb 
sind nach den Resultaten der Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für 1975 und der sozialistischen 
Verpflichtungen mit Rücksicht auf 
die Erfüllung der fünfjährigen Auf­
gaben tu vollführen.

Die Kollektive der Betriebe und 
Organisationen, die im neunten 
Planjahrfünft höchste Produktions. 
kennziffern Im Zweig erzielt haben, 
werden an die Republik-Ehrentafel 
auf der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
mit breiter Veranschaulichung ih­
rer Arbeitserfahrungen eingetra­
gen.

Auf Kosten der staatlichen So­
zialversicherung sind zwecks Sti­
mulierung der Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans 1975 2 500 unentgeltliche Rei­
seschecks zuzuweisen.

1975 sind 1000 Komsomolzcn- 
und Jugendkollektive, die den er­
sten Platz unter den Betrieben und 
Organisationen der Industrie, des 
Bauwesens, Transports und Kun­
dendienstes belegt haben, mit 
Ehrenurkunden des ZK des Komso­
mol Kasachstans zu würdigen; 70 
Komsomolzen- und Jugendkollekti­
ve sind ins ..Zeitbuch des Arbeits­
ruhms des Komsomol Kasachstans 
Im neunten Planjahrfünft" und 70 
Grumlkomsomolorganisationen der 
Betriebe und Organisationen der 
Industrie, des Bauwesens, Trans­
ports und Kundendienstes — ins 
Ehrenbuch des ZK des Komsomol 
Kasachstans einzutragen.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets-, Stadt- und Ryaonzeitun- 
gen, das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
für Rundfunk und Fernsehen, das 

Staatliche Komitee des Ministerrats 
der Kasachischen SSR fü{ Filmwe­
sen müssen systematisch den Ver> 
lauf des sozialistischen Unions, 
und Republikwettbewerbs beleuch­
ten. die von den besten Kollektiven 
der Betriebe, Hallen, Abschnitte 
und Brigaden, sowie von Städten 
und Gebieten erzielten Erfolgo auf­
zeigen, ausdrucksvoll und span­
nend über die Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion. Aktivisten 
des neunten Planjahrfünfls erzäh­
len Man muß tiefer und besser die 
Rotte, die soziale, ökonomische und 
politische Bedeutung des sozialisti­
schen Wettbewerbs in der Erfül­
lung der Aufgaben des neunten 
Planjährfönfts, In der Entwicklung 
des technischen Schaffens der Mas­
sen. in der moralischen Erziehung 
des Menschen und der Formierung 
des sozialistischen Kollektivgeistes 
aufzeigen. Man muß systematisch 
Appelle der Wetteifernden veran­
stalten, die Werktätigen über We­
ge, der Erreichung hoher Kennziffern 
In der Erweiterung des Umfangs 
und der Erhöhung des Wirkungs­
grades der Produktion, über die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung anderer tech­
nisch-wirtschaftlicher Arbeitsresul­
tate-der Kollektive informieren.

In den Zeitungen „Soztallstlk 
Kasachstan" und „Kasachstanskaja 
Prawda" ist die Herausgabe von 
Sonderseiten, gewidmet dem Auf. 
zeigen des Verlaufs und der Resul­
tate des sozialistischen Wettbe­
werbs, fortzusetzen.

Die Leiter der Betriebe und Or­
ganisationen der Industrie, des 
Bauwesens, Transports und ande­
rer Volkswirtschaftszweige sind 
verpflichtet, In den Arbeitskollcktl- 
ven verschieden? Agltanonsmlttel 
weitgehender zu nutzen, die vor den 
Betrieben und Baustellen stehen­
den Aufgaben in ausdrucksvoller 
und überzeugender Form zu erläu­
tern und Wege und Mittel Ihrer 
Erfüllung zu weisen. Es ist zu 
empfehlen, eine Galerie der Helden 
des neunten Planjahrfünfts — Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb 
— zu stiften.

Das Staatliche Komitee des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
für Verlagswesen, Polygrafie und 
Buchhandel, das Staatliche Komitee 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Filmwesen, das Staatliche 
Komitee des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR für Rundfunk und 
Fernsehen müssen in den Plänen 
für 1975—1976 die Herausgabe von 
Broschüren, Plakaten und Doku­
mentarfilmen vorsehen, in denen 
die Heldengestalten der sowjeti­
schen Werktätigen — Aktivisten 
des neunten Planjahrfünfls — so­
wie die Erfahrungen und Methoden 
ihrer Arbeit aufzuzcigcn sind.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans, der Ministerrat der Ka­
sachischen SSR. der Kasachstaner 
Gewerkschaftsrat,und das Zentral­
komitee des Komsomol Kasachstans 
brachten ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker, Wissen­
schaftler, alle Werktätigen der 
Industrie, des Bauwesens. Trans­
ports und anderer Volkswirtschafts­
zweige der Republik Im Zuge der 
aktiven Teilnahme am allgemeinen 
sozialistischen Wettbewerb eine 
vorfristige Erfüllung des Volks, 
wirlschaltsplans für 1975 sichern 
und das neunte Planjahrfünft er­
folgreich abschließcn werden.

BRIEFE • BRIEFE

Allas, was das 
Herz begehrt

Unsere Stadt wird mit Jedem 
Jahr schöner. In allen Straßen 
sieht man hohe Baukräne bei Neu­
bauten. So entstand auch vor 
kurzem In der Bokln-Straße ein 
neues Lebensmittelgeschäft. Es 
ist geräumig, hell, mit aller not­
wendigen modernen Handelsaua. 
rüstung ausgestattet. Die Kunden 
werden im Laden von einem Kom­
somolzen- und Jugendkollektiv be­
dient, dem die erfahrene Leiterin 
Lydia Jurtschenko vorsteht. Die 
Verkäufer und Kunden sind gut­
gelaunt: Der Handel geht rege.

„Hier Ist alles zu haben, was das 
Herz begehrt", freut sich Amalia 
Schneider. „Besonders gefällt mir, 
daß hier die Selbstbedienungsme­
thode eingeführt ist und jeder Käu­
fer freien Zutritt zu den Lebens­
rnitteln hat. Auch brauche Ich 
nicht mehr viel Zelt zu verlieren, 
um weltentlegene Laden zu besu­
chen."

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

„Das 
Telegramm“

Dominik Hollmann hat wieder 
einmal etwas Feines geschrieben: 
„Das Telegramm" (Fr. Nr. Nr. 8 und 
13) Ist eine prächtige Satire zu 
dem ewig jungen Thema „Revi­
sor”.

Der Autor kennt seine Pappen­
heimer und das Leben im Kol­
chos. daher sind seine Personen 
lebens warm und mit gesundem 
Humor geschildert. Unter den Le­
sern mag mancher sagen: So was 
gibt's Ja gar nicht. Und ob es so 
was gibt! Wieviel weiße Arbeits­
mäntel werden z. B. nur dann an­
gezogen und wieviel Fenster. Die­
len und Treppen werden nur dann 
gescheuert, wenn ein „Revisor" In 
Sicht Ist. Mancher wird, wenn er 
zu Ende gelesen hat, herzlich 
laohen und dann nachdenklich sa­
gen: „Ja. Ja daran Ist was." Von 
Zeit zu Zeit tut so ein „Revisor” 
not. da sieht man erst, wo es ha­
pert.

Hilde ANZENGRUBER
Scmipa latinsk

Streben nach 
Friedensglück

Das Gedicht „Das Denkmal am 
Waldrand” von Edmund Günther 
(Fr. Nr. 23) hat mich, und ich 
glaube auch die meisten Laser der 
„Freundschaft", zutiefst gerührt. 
Wenn wir zurückdenken an all das 
Schreckliche, yom Krieg Zarstör- 
te. an all die grauenhaften Kriegs, 
verbrechen, dann rufen wir unse­
ren Kindern und Enkeln zu:

„Du sollst Deines Volkes Ver­
achtung zum Krieg,
Sein Streben nach Friedensglück 

erben..."
Maria KÖLN

Kirgisien
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Vor zwei Jahren wurde Im Werk für Baumaterialien von Talgar, Gebiet Alma- 
Ata. eine Souvenirhalle gegründet. Ihre Erzeugnisse erfreuen "ich einer starken 
Nachfrage. Kumyssätze und Pialen, Weingläser und Teller, Schilchen und Schüsseln, 
Vasen und viele andere Gegenstände aus Hols werden dort von geschickten Händen 
in allen Farben des Regenbogens mit kasachischen Nationalornnmcnten bemalt.

Aus der Chochlomacr Kunstmalercl der Stadt Semjonow, Gebiet Gorki, kamen 
dlo Kunstmaler Maria und Nikolai Gladkow und der diplomierte Künstler, der Dre­
her Alexander Utkin und brachton den Kasachstanern das Chochlomaer Kunst malen 
bei. Alexander Utkin ist für immer in Kasachstan geblieben.

UNSERE BILDER: 1. Alexander Utkin (»weiter von links) unter seinen Schülern 
Wassili Nesberuk. Wladimir Scharow und Viktor Puschilin.

2. Gulja Bashajewa ist Meisterin in der Kunstmalerei und freut sich über ge­
lungene Arbeit.

3. Henkellose Schalen
Text und Fotos: D- Neuwirt

Menschen aus unserer Mitte

Arbeitsliebe ond Meisterschaft
Das Gehöft der ehemaligen MTS 

in Michailowka betrat vor 31 Jah­
ren ein hochgewachsener Junge. 
Der Ingenieur Nikolai Palatow be­
grüßte ihn freundlich: ..Recht so! 
Beginnen wir also mit der Lehre. 
Wieviel Klassen hast uu hinter 
dir?"

„Sieben Klassen", antwortete Ja­
kob.

„Dies ist deine Werktank, und 
hier ist auch der Meister Alexander 
Filatow. Unter seiner Leitung 
kannst du ein qualifizierter Schlos­
ser werden. Hals und Beinbruch!" 
führte Palatow den Neuen ins 
Kollektiv ein.

Seitdem hat Jakob Sattler außer 
dem Schlosserbcrjf noch Dieselma­

Siege und Niederlagen
Im Sportpalast „50 Jahre Ok­

tober” werden die Allunlonswett- 
kämpfe der Turner ausgetragen. 
Erfolgreich zeigten sich die Tur­
ner aus der Republiksportgesell­
schaft „Burewestnik". Als Sieger 
ist unsere Männerauswahl hervor, 
gegangen. Nach der Gesamtpunkt­
zahl siegte Jewgeni Markelow aus 
der Gesellschaft „Burewestnik”. Die

Unionsausstellung
der anschaulichen Agitationsmittel

Ein Gast, der nach Moskau 
kommt und sich mit den Sehens­
würdigkeiten der Hauptstadt ver­
traut machen will, besucht unbe­
dingt die Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft

In diesem Jahr wurde in den Pa­
villons „Sowjetpresse" und „So­
wjetkultur" eine Unionsausstellung 
der besten Muster der anschaulichen 
Agitationsmittcl eröffnet. Sie soll 
mithelfen, die Arbeitsinitiativea, 
fortschrittlichen Produktionserlah- 
rungen, neuesten Errungenschaften 

schinist, Schmied gelernt, aber sei­
nen ersten Beruf übt er auch heule 
noch aus.

„Jakob, mach dieses Detail, On- 
kel Jakob, mach bitte dis", hört 
man den ganzen Tag an seiner 
Werkbank. Und Jakob Jakowle­
witsch versagt niemandem seine 
Hilfe, er macht manchmal sogar 
mehr, als von ihm erwartet wird, 
denn geschickte Hände, dazu ein 
findiger Kopf, vermögen viel. Ja­
kob Scitlcr ist sich dessen bewußt, 
daß von seiner Arbeit die Erfolge 
der Mechanisatoren abhängen, und 
ihre Erfolge sind... Getreide für die 
Heimat.

Besonders straff Ist der Arbeits­
rhythmus beim Sciiloascr während 
der Frühjahrsaussaat, bei der Heu-

2. und 3. Plätze belegten die Sport­
ler der Russischen Föderation 
Igor Jablokow und Alexander Sa- 
mitechew. Auch in der Mann, 
schaftswerhing gehören diese 
Plätze den Sportlern aus der 
RSFSR.

Im Geräteturnen belegte Jewgeni 
Markelow im Pferdesprung und 
auf dem Barren die ersten Plätze.

der Wissenschaft und Technik zu 
popularisieren. Vor der Unionsaus­
stellung wurden in allen Republi­
ken, Regionen und Gebieten Lokal­
schauen veranstaltet, die cs ermög­
lichten, die besten Arbeiten der 
Jahre 1971—1974 auszuwählen. An 
der Exposition beteiligen sich Be­
triebe und Produktionsvereinigun­
gen, Kolchose, Sowchose. For­
schungsinstitute, Konstruktionsbü­
ros, Verlage, Druckereieh nud an­
dere Anstalten...

Im Abschnitt „Die Partei. Le­

und Getreideernte. Braucht man die 
„heilende Hand" eines Schlossers, 
sind Jakob Scitlcr und Jessen Ma- 
delin gleich zur Stelle, oi sie nun 
tags oder nachts gerufen werden: 
Bei der Getreiden iheimsjng müs­
sen die Erntemaschinen eben rund 
um die Uhr genutzt werden.'

...Auch heute herrscht in der 
Reparaturwerkstatt rege3 Treiben. 
Die Mechanisatoren uereiten die 
Landgeräte für die Frühjahrsaus­
saat vor. Wieder hört man in der 
Schlosserei: „Jakob, bitte mach 
schnell..." Aber niemand sagt: 
„Jakob, mach es auch giitl" Die 
Kollegen kennen Seitlers Qualitäts­
arbeit nur zu gut. Sein Name steht 
immer unter denen der Schrittma­
cher der Kolchosproduktioii.

In den Übungen am Reck und mit 
dem Ringen siegte Balakirew. 
Somit sind die Kasachstaner 
Sieger Im Geräteturnen geworden.

Bescheidener sind die Leistungen 
der Kunstturncrinnen. Sie kamen 
nur auf den 7. Platz. Als Siegerist 
die Frauenauswahl der Russischen 
Föderation hervorgegangen. Auf 
den 2. Platz kamen dlo Turnerin, 
nen aus Moskau, auf den 3. — die 
aus Belorußland.

(KasTAG)

nins ist die Avantgarde der Er­
bauer des Kommunismus” lenken 
die Besucher ihre Aufmerksamkeit 
auf Naturexponate, unter denen be­
sonders das Panneau des Künstlers 
Gudsija „Ewig lebendig" hervor­
sticht. Der Abschnitt „Pläne der 
Partei — Pläne des Volkes" ma­
chen die Besucher mit dem Wachs­
tum des Volumens der Industriepro­
duktion vertraut. Das Thema „Die 
sowjetische Lebensweise" spiegeln 
eine Plakatserie und Fotoalben 
„Unser Zeitgenosse" wider. „Das 
sowjetische Friedensprogramm in 
Aktion” ist der nächste Abschnitt 
der Ausstellung, der über das so­
wjetische Friedensprogramm und 
seine Unterstützung von der pro­
gressiven Weltöffentlichkeit berich­
tet.

Sehr anschaulich und inhaltsreich 
sind auch die Abschnitte: „Der 
Kommunismus ist die Zukunft der 
Menschheit", „Alles, was das Volk 
geschaffen hat, wird zuverlässig 
geschützt", „Den Kommunismus 
baut die Jugend" und andere. Die 
Ausstellung demonstriert auch 
technische Mittel wie Film-, Radio-, 
Tonbandgeräte u. dgl. m.

Die anschaulichen Agitations­
mittel rufen ein Gefühl des Stol­
zes auf das heimatliche Kollektiv, 
auf seine Arbeitstatci» hervor. Denn 
hinter den Zahlen der Pläne und 
den symbolischen Gestalten stehen 
Menschen, ihre Stoßarbeit und Spit­
zenleistungen.

Der Leiter des Agitationspunktes 
aus dem Sowchos „Krasnojarsk!", 
Gebiet und Rayon Zellnograd, A. 
Meinhardt, äußerte sich über die 
anschaulichen Agitationsmittcl fol­
gendermaßen:

„Die wichtigste Bedingung der 
Wirksamkeit der anschaulichen Agi­
tationsmittel sind ihre Aktualität 
und rechtzeitige Erneuerung. Was 
das Kollektiv inspiriert, muß ein 
jeder wissen: der Direktor so auch 
der Arbeiter."

R. WERNER

UNSER BILD: Richte dich 
nach den Schrittmachern des so­
zialistischen Wettbewerbs.

Foto: A. Strlshkow 

Die Mechanisatoren des Kolchos 
„Wostok" sind bereit, schon heute 
aufs Feld zu fahren: Die Aussaat­
technik steht startbereit auf dem 
Maschinenhof. Dafür wurde auch 
dem bewährten Schlosser Jakob 
Seitler Lob und Dank ausgespro­
chen und eine Prämie in die Hand 
gedrückt.

Jakob übermittelt gern seine 
Kenntnisse dem jungen Nach­
wuchs. Seine ehemaligen Lehrlinge 
Wladimir Neeadajew und Jessen 
Madelin sind heute geachtete Mei­
ster. Der Erzieher J. Seitler hat wie­
der zwei junge Burschen in der 
Lehre.

,.Meister goldene Hände", sagt 
über den Schlosscrvetvanen der 
Werkstattleiter des Kolcios Wassi­
li Rjaskin. Für seine Arbcitsliebe 
und Meisterschaft, für seinen gesel­
ligen Charakter lieben und achten 
Jakob Seitler alle Dorfeinwohner.

O. SATTLER.

Gebiet Kustanai

Werke 
Scholochows 
in 8 Bänden

Der erste Band einer neuen Aus­
gabe gesammelter Werko Scho­
lochows ist jetzt in Moskau crschle. 
nen. Die insgesamt acht Bände 
werden bisher am umfassendsten 
das Schaffen des Lenin-und No. 
belpreisträgers repräsentieren, der 
im Mai deines Jahres 70 Jahre alt 
wird.

Neben den Romanen „Der 8tille 
Don”, „Neuland unterm Pflug" 
und „Sie kämpften für die Heimat" 
werden Erzählungen, Essays, Ar. 
tikel und Beiträge veröffentlicht. 
Diese fünfte Auflage gesammelter 
Werke Scholochows in den letzten 
zwei Jahrzehnten wird in 375 000 
Exemplaren erscheinen.

(TASS)

Es gibt keine harmlose Arznei
Dank der beschleunigten Ent­

wicklung der medizinischen Indu­
strie wird die Versorgung der Heil­
anstalten und Bevölkeiung mit 
Arzneimitteln von Jahr zu Jahr 
verbessert. Der Umfang der Pro­
duktion dieser Mittel in unserem 
Land wächst, außerdem werden 
auch im Ausland effektive Fräpara- 
te angekauft, die in den sowjeti­
schen medizinischen Einrichtungen 
vorher getestet und lür die Praxis 
empfohlen werden.

Die Kultur der Bevölkerung steht 
heute auf hohem Niveau. Im Er­
gebnis der stündigen sanitären 
Aufklärung sind die Menschen um 
ihre Gesundheit mehr besorgt. Man 
wendet sich öfter an den Arzt, und 
es werden auch mehr Medikamente 
verabreicht. In den letzten kö Jah­
ren ist der Verbrauch der Arznei­
mittel je Kopf der Bevölkerung aui 
das 8iachc gestiegen, obwohl die 
Erkrankungshäufigkeit i" dieser 
Zeitspanne bedeutend gesunken ist. 
Die Möglichkeit, die effektiven 
Arzneimittel weitgehend anzuwen­
den, ist eine positive Erscneinung. 
Doch gibt es da eine beachtliche 
Schattenseite: die Mbstaaliandlung 
ohne ärztliche Kontrolle.

Die Unwissenheit mancher Men- 
sehen frappiert, init der sie sich 
selbst behandeln,- ohne im klaren 
darüber zu sein, wie kompliziert 
der Organismus ist. Noch erstaun­
licher wirken Leute, die die Rat- 
schlage verschiedener Personen be­
folgen, obwohl letztere nichts mit 
der Medizin zu tun haben. Man 
würde die Reparatur des Fernseh­
empfängers oder Kühlschranks 
kaum einem Laien anvertraucn, 
und doch ist man bereit, eine be­
liebige Arznei auf Emple'ilung je­
des Unkundigen »u schlucken, nur 
weil er sich erdreistet, diese zu ge­

Für die Gesundheit 
der Landwirte

Der ungestüme Februarwind fegt 
über die Steppe. Doch die Mechani­
satoren des Sowchos „Scharykski" 
ziehen fleißig die Schneefurcne.

„Der Februarschnee riecht schon 
nach Frühling", sagt der Trakto­
rist Samuel Kamerzel zu der Arzt- 
Sehiifin Maria Barsanowa, die zu 

en, Mechnisaloren aufs Feld ge­
kommen ist. Sic lächelt zufrieden: 
Die Fahrerhäuschen der Traktoren 
sind verdichtet, man hat Thermos­
flaschen mit heißem Tee, und die 
ärztlichen Ratschläge gegen Frost­
beulen werden befolgt.

Im Sowchos gibt es mehr als 300 
Traktoren, Kombines und andere 
Maschinen. In den Werkstätten 
wird eifrig gearbeitet, um die Tech­
nik für die Frühjahrsfeldarbeiten 
vorzubereiten. Da gibt es auch für 
die Mediziner des Revierkranken­
hauses Andrejewka viel zu tun, um

Akademiekomplex im Bau
Erdbebenfeste Gebäude für vier 

Institute der Abteilung Gesell. 
Schaftswissenschaften, für das 
Haus des Wissenschaftlers, 
die zentrale wissenschaftliche 
Bibliothek mit einem Auf­
bewahrungsraum für 2 Mil.

Rumor im Wald
Im Wald an einem Kieferstamme 
kam aufgobracht das Wild zusammen: 
zu enden wär es einmal Zeit 
mit aller Ungerechtigkeit, 
wenn Tiere läßt man Rollen spielen 
in Märchen und in Fabeln vielen.

Auf hohem Baumstumpf sitzt der Bär, 
dabei der Fuchs, sein Sokretär. 
Gelaufen kommt von irgendwo 
der Esel, spricht Sogleich: „l-wol 
Ich sei mordsdumm und leer wie Stroh?
So schreibt men heut und schrieb man schon 
bei Äsop mit viel Spott und Hohn.
Auf uns die Fabeldichter schieben 
der Menschen Schuld und schlechte Triebe. 
Durch öde Steppe, brütend heiß, 
da schlepp' ich Last mit Müh und Fleiß. 
Auf schmalem Pfad, durch Berge, Stoine, 
d« trippeln moine kleinen Beine. 
Auf meinem Buckol Tag für Tag 
trag Reiter ich mit Sack und Pack. 
Ich tue täglich meino Pflicht.
Dor .kluge* Frank, er tut es nichtl 
Der Frank studierte Agronom, 
trägt in der Tasche ein Diplom, 
doch handelt er mit Schnaps und Wein 
und läßt die Felder Felder sein.
Der schlaue Frank scheint mir nicht klug, 
wenn er so flieht von Feld und Pflug."

Der Zottelbär ergreift das Wort 
und brummt so hin in einem fort: 
„Zum Beispiel ich. Auf fauler Haut 
lieg ich im Winter, bis es taut. 
Ich lutsche still an meinen Pfoten, 
wie’s eben Brauch bei uns und Mode. 
Dafür bekomm ich kein Gehalt 
wie jener Bär. Bär Willibald.
Er Ist zwar Chef vom .Baumstumpftrust', 
doch selten hier im Wald ein Gastl

Warum zitiert man eigentlich 
nicht Schattenrutscher, sondern mich?"

Da rief die Elster hoch vom Ast: 
„Braunbär hat rechtl Von mir verfaßt 
man oft die Mär, ich säe Lug 
allüberall in meinem Flug. 
Gewiß, bin eine Sprechnatur 
und schäkre gern was in die Flur. 
Doch schwätz' ich mehr als dort der Klaus, 
der Bauchef von dem Badehaus? 
Fünf Jahre singt er's gleiche Lied, 
vom Badehaus man noch nichts sieht. 
Wer ist mehr Schwätzer frag ich euch, 
ich oder Lügeklaus vielleicht?"
Da setzt sieh nun der Sekretär — 
der Fuchs — im Fistollon zur Wehr: 
„Man schreibt, ich sei voll List und Tück’. 
Ihr wißt, wie ich ein Käsestück 
dem Raben abgelockt zum Essen. 
Darf gleich man mich mit Dieben messen? 
Hol' aus dem Stall ich nachts ein Huhn, 
so kann ich's nur aus Hunger tun™ 
Ein Onkel aber, ein Dispatcher, 
so ein gewissenloser Häscher, 
der fuhr fürwahr bei Tag und Sonne 
vom Lager eine halbe Tonne 
gerupfter Hühner stracks nach Haus. 
Da bleibt einem die Spucke aus."

Als sich der Fuchs so ausgesprochen, 
kam's Schwein aus einer Pfülz gekrochen 
Es grunzte gurgelnd vor sich hin: 
„Ich wältz' mich gern, weil Schwein ich bin, 
in Schmutz und Naß an heißen Tagen. 
Im Winter ist es kein Behagen. 
Doch wie im Sommer, so im Winter 
rutscht mancher von den Menschenkindern 
gef üllt mit Schnaps, zur Seit die Mütze, 
euf eilen vieren durch 'ne Pfütze.
Warum zitiert man uns, die Schweine, 
doch jene nicht, die mit zwei Beinen!"

Ich lauschte dem Rumor der Tiere. 
Statt Fabeln schreibe ich Setire.

Viktor WEBER

Ärztliche Ratschläge

ben. Ungebildete und unehrliche 
Menschen preisen Mumie, Bienen­
harz (Propolis), allerlei Kräuter als 
vortreffliche Heilmittel „gegen al­
le Krankheiten" an.

Nicht selten gehen Leichtgläubige 
allerlei Schwindle-n aui »icn Leim, 
zahlen ihnen für die „Heilmittel" 
viel Geld, die dem Kritiken gar 
nicht helfen oder sogar schaden.

Das pharmakologische Komitee 
des Ministeriums ßr Gesundheits­
wesen der UdSSR fand cs nicht 
für zweckmäßig, Mumie ais Heil­
mittel zu bestätigen. Und das Bie­
nenharz ist bei mehreren Formen 
der Tuberkulose, böswilligen Ge­
schwülsten (Krebs) und vielen an­
deren Erkrankungen gar nicht 
anwendbar.

Wir leben in der Epoche der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion und die wunderbarsten Wand­
lungen vollziehen s'ch buchstäblich 
vor unseren Augen. Der Mensch 
von heute eilt. Er möchte sofort 
genesen. Die ärztliche Behandlung 
scheint ihm zu lange zu dauern. 
Darauf ist wohl in gewissem Ma­
ße die Leichtfertigkeit mancher 
Patienten zurückzuführen, die den 
gewissenlosen Ratgebern Ge­
hör schenken, wem diese ihnen ei. 
nen „Wundererfolg" verheißen.

In den kapitalistischen Ländern 
ist die Selbstbehandlung besonders 
verbreitet. Die komerziellen In­
teressen der Privatfirmen lösen 
eine Lawine der rücksichtslosesten 
Arzneireklame aus, um für die 
Arznei so schnell wie möglich Ab­
satz zu finden. In der BRD wurden 
vor 10 Jahren 28 900 Arzneimittel 
produziert und 1971 — Cd 000. Das 
Fehlen einer strengen Kontrolle 
über die private Hcilmi'tciproduk- 
tion hat zur Folge, diß manche 
Arzneimittel schädliche Bestandtei­

Traumen vorzuheugen. Sie nehmen 
auch am Unterricht für die Acker­
bauern und Viehzüchter teil: 6 
Stunden „Gesundheitsschutz" ge­
hören zum Programm des agrotech­
nischen Minimums.

Der Ingenieur für Sicherheitstech­
nik Johannes Reifschneider zeigt 
den Medizinern die unlängst in 
Betrieb genommenen Boxen der Re­
paraturwerkstatt. Durch die Einrich­
tung der abgeteilten Räume wurden 
die Arbeitsbedingungen für die Re­
paraturarbeiter bedeutend verbes­
sert. Die Lüftungsanlagcn sind 
vervollkommnet, und in den Hallen 
hat man für gute Beleuchtung ge­
sorgt All das war im Plan für die 
Betriebshygicne vorgesehen. Hier­
her gehören auch die Vorbeugungs­
maßnahmen bei der Arbeit mit 
chemischen Stoffen, die Einführung 
des pneumatischen Hammers in der 
Schmiede. Auf Vorschlag des Trak­

lionen Bände sollen auf dem Ge­
lände errichtet werden, das in der 
Republikhauptstadt für dlo Neu­
bauten der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
bestimmt ist Die Aushebung der 
Baugruben hat bereits begonnen.

le enthalten, die Vergiftungen nach 
sich ziehen.

In England we'den Jedes Jahr 
etwa 2 000 Kinder durzh Aspirin 
vergiftet, den man in Form von 
Schokoladenkonfekt verabreicht. 
Eine Untersuchung, die man in den 
USA durchführte, i-rmittelte, daß 
4 Prozent der hosoitalisizricn Pa­
tienten wegen der unkontrollierten 
Anwendung von Arcncicn ins Kran­
kenhaus cingclictert wc'dcn r-iuß- 
ten.

In unserem Land wird in belie­
biges Heilmittel hinge und gründ­
lich erforscht, ehe es in die Apothe­
ke kommt Jedoch dar! man nicht 
vergessen: Es gibt keine harmlose 
Arznei. Alle Mittel haben Neben­
wirkungen, die unerwünscht sind. 
Folglich darf man :ie nur auf Ver­
ordnung des Arztes anwenden, die 
man genau befolgen muß. Eine fal­
sche Anwendung kann schlimme 
Folgen haben, die eil unumkehrbar 
sind. Sogar Mineralwasser, das 
man trinkt, um den Durst zu lö­
schen. ist bei weitem nicht harm­
los. So ist das Trinken »on Mine­
ralwasser mit hohem Mi leralwert 
bei Personen, die an der Magenge­
schwürkrankheit leiden, streng 
untersagt. Sogar da» Wasser 
„Smirnowskaja", „Slawjanskaja 
ist bei chronischer Dyséntzric, üe- 
schwürkolitis und mancicn ande­
ren Krankheiten sehr schädlich.

Jedermann hat von den sensatio­
nellen Erfolgen der ............. .
behänd lung gehört. 

Aitib'otika- 
________ „ „____  Und doch 
bringt eine sinnlose Behandlung 
mit diesen starken Mitteln großes 
Unheil. Da war ein Ingenieur, der 
Penizilin gegen die Grippe an­
wandte. Er hatte es nlc.lt gewußt, 
daß Penizilin keine Grippenviren 
tötet und erkrankte an rilzsepsis. 
Zahlreich sind die Kranken, die

toristen Ernst Dubs hat man die 
Fahrerhäuschen des Traktors DT-54 
abgedichtet. Im Sowchos sorgt man 
ständig dafür, daß die Arbeiter die 
Regeln der Sicherheitstechnik ken­
nen und befolgen.

„Gegenwärtig sind die Betriebs­
traumen bei uns sehr selten", sagt 
Sanitätsarztgehilfe Nikolai Hilde­
brandt Im Vergleich zum vorigen 
Jahr Ist der Verlust der Arbeits­
fähigkeit der Spwchosarbeiter we­
gen Erkrankungen fast um 100 Tage 
gesunken. In diesem Jahr haben 
wir auch die Reihenuntersuchungen 
der Mechanisatoren früher abge­
schlossen. Die Arzte des Rayonkran­
kenhauses in Rusajewka erwiesen 
uns dabei tatkräftige Hilfe. Eine 
Arztebrigadc und das Wanderlabor 
kamen zu uns."

Die Landwirte sind für die auf­
merksame ärztliche Betreuung 
dankbar. Ihrerseits haben sie das 
Gebäude des Rcvierkrankenhauscs 
schön instand gesetzt Eine Kinder­
küche und ein Kabinett für Physio­
therapie wurden eröffnet. Für die 
Gesundheit der Werktätigen auf 
dem Land wird ständig gesorgt

N. HILDE
Gebiet Koktschetaw

Bei der Errichtung der Gebäude 
verwertet man Stahlbeton- und 
Stahlkonstruktionen mit erhöhter 
Festigkeit, dekorative Platten aus 
Granit, Marmor u. a. Gesteinarten.

Seit Beginn des 9. Planjahr, 
fünfte wurden In Alma-Ata Ge­
bäudekomplexe für vier akade­
mische Institute errichtet

(TASS)

immer öfter zu Schlafmitteln grei­
fen, bis sie schließlich mit einer 
schweren Leberkrankheit in die Sta­
tion kommen.

Das vom Arzt verordnete Mittel, 
berücksichtigt nient nur die Be­
sonderheit jedes konkreten Falls 
der Erkrankung, sondern auch die 
starken Schwankunsen in der Emp­
findlichkeit gegenüber dem entspre­
chenden Mitte:. So können schon 5 
Tropfen einer 0,1 Prozent-Atropin­
lösung bei manchen Personen ein 
Gefühl der TrockcBhcit (Xerosto­
mie) der Mundhöhle, Hcr.klopfen 
und Störung der Ahkomodtion 
(des Sehvermögens) auslösen, 
während andere Patienten erst bei 
40 Tropfen derse.ben Lösung eine 
Sanz leichte Xerostomie naben, 

och gleichzeitig ‘Irre krampfarti­
gen Schmerzen verlieren.

Es sei betont, daß die modernen 
Arzneimittel ein großes Hell für 
die Menschheit, eine Errungen­
schaft der Zivilisation si i'l. Dank 
der wertvollen Mittel können die 
Arzte täglich Tausende Menschen­
leben reiten. Es werden solche 
Krankheiten bezwungen, die noen 
unlängst unheilbar wann. Unte- 
dem Einfluß der Arzneimittel ver­
laufen die meisten Krankheiten 
heute ganz anders.

Doch gerade deshalb ist die sinn- 
lose Selbstbehandlung uiuulâssig. 
Und besonders in -nscrein Land, 
wo doch die ärztliche Hilfe für je­
den zugänglich „nd unc itgeldiich 
ist.

K. dSCHDAJEW, 
Dozent. Leiter der Republlk- 
apothckenverwaltiing
Alma-Ata
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